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monatlich 95 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


N Fernſprecher 57. 
Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn» und Feiertage. — Vezugspreis bei den 
kalſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. x 


\ 


24. Jahrg. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit B lab 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarlf. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


nzeigen, alle Anzeigen 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zur Uriegslage. 


Deutſche Erfolge 
an Somme, Maas und Stochod. 
5175 Ergebnis ihrer gleichzeitigen An⸗ 
geiffsbewegungen enttäuscht unſere Feinde 
mer mehr. Nur Cadorna iſt zufrieden. Da 
aufe unmittelbaren eigenen Erfolgen nicht 
warten kann, weiſt er mit ſtolzer Gebärde 
u Nebenwirkungen hin, indem er feſtſtellen 
1 können glaubt, daß der Gegner infolge des 
klslieniſchen Druckes in Trentino, infolge der 
räftigen italieniſchen Offenſiven in den Hoch⸗ 
lern von Boite und But und am unteren 
Iſonzo Truppen die bereits nach dem Oſten 
unterwegs waren, zurückgerufen habe. In 
Wirklichkeit haben die Italiener wegen ihrer 
eraus ſtarken Verluſte bei ihren Schlappen 
am Iſonzo und zwiſchen Brenta und Etſch 
Gier beſonders im Suganer⸗ und Brandtale 
und ſüdöſtlich der Cima Dieci) die weiteren 
ugriffe ſo gründlich vertagt, daß keine Ge: 
echte von Bedeutung ſtattfanden. An der 
ima Dieci liegen 800 tote Alpini und zahl⸗ 
reiche italieniſche Überläufer, die auf dieſe 
pie wenigſtens in die Gräben unſerer Ver⸗ 
dendeten gelangt ſind, beſtätigen unaufgefor⸗ 
ert die Schwere der Einbuße an Toten und 
erbeten, während Tag für Tag die 
inbringung von mehreren Hunderten Ge⸗ 
angenen das Prahlen von einem erfolgreichen 
Druck zu Schanden macht. 
Auch an der Somme geht es Engländern 
wie Franzoſen durchaus nicht nach Wunſch. 
ohl wiegelt ihre Preſſe nach Kräften ab, in⸗ 
em ſie behauptet, die Heerführer der Weſt⸗ 
mächte hätten ſich die Abbröckelunas⸗ und Auf⸗ 
zeibungsſtrategie zu eigen gemacht, die die 
Deutſchen bei Verdun anwenden. Dem wider⸗ 
ſprechen jedoch deutlich die Tatſachen. Wer 
ſeine farbigen und weißen Streiter ſo rück⸗ 
ſichtslos und fo unabläſſig ins Feuer und 
gegen die deutſchen Stellungen ſüdlich der An⸗ 
ere und auf beiden Ufern der Somme treibt, 
er will durchbrechen und vorwärts kommen 
um jeden Preis. Daß dieſes Ziel ferner ge⸗ 
rückt wird, liegt einzig und allein an dem 
heldenmütigen und kraftvollen Widerſtand 
unſerer Truppen. Vergebens mühen ſich die 
Engländer in den Abſchnitten von Contal⸗ 
maiſon, Trones und Mametz ab, den zum 
Stillſtand gewordenen Vorſprung ihrer Bun⸗ 
desgenoſſen nachzuholen. Ein ſtändiges Hin 
und Her im Gewoge des ſtändigen Kampfes 
war das wenige, was ſie bisher erreicht 
haben. Daß dem Hin und Her ein ſtetiges 
Zurückweichen der Engländer folgen wird, da⸗ 
für werden unſere Tapferen ſchon ſorgen. Noch 
weniger brachten die Franzoſen zuwege. So⸗ 
wohl an der Front Belloy—Soyecourt wie im 
Raume von Maiſonnette—Barleux zerſchell⸗ 
ten ihre Sturmkolonnen unter großen Ver⸗ 
luſten und mußten in ihre Ausgangsſtellungen 
zurückfluten. An den übrigen Abſchnitten der 
Weſtfronten geſellten ſich zu franzöfiihen Miß⸗ 
erfolgen bei Reims, in der Champagne und 
bei Flirey (nördlich Toul) deutſche Erfolge 
ei Dixmuiden, Cerny (an der Aisne) und 
Pfefferhauſen (Oberelſaß) ſowie vor allem 
vor Verdun, wo unſere Linien näher an die 
Werke Souville und Laufse (nördlich des 
Panzerforts Tavannes) vorgeſchoben und 30 
Offiziere, 2106 Mann gefangen genommen 
wurden 
Ebenſo ſiegreich wie an Somme und Maas 
waren die deutſchen Waffen am Stochod. Um⸗ 
ſonſt waren alle Verſuche des Feindes, den 
luß zu überſchreiten. Nur bei Janowka er⸗ 
reichten ruſſiſche Streitkräfte das jenſeitige 
fer. Aber kein Mann von ihnen entkam, 
als der deutſche Gegenangriff ganze Arbeit 
Be. An zwei Tagen wurden dort 1932 
efangene eingebracht. Parallel mit dieſen 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 
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Berlin den 13. Juli. (W. TB.) 
Großes Hauptquartier, 13. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nördlich der Somme gelang es den Engländern, ſich in Contal⸗ 


maiſon feſtzuſetzen. 
fortgeſetzt. 


Das Artilleriefeuer wird mit großer Heftigkeit 
Südlich der Somme haben auch geſtern die Franzoſen 


mit ihren Angriffen, die mehrmals beiderſeits von Barleux, ſowie 
bei und weſtlich von Eſtrée angeſetzt wurden, keinen Erfolg gehabt; 
ſie mußten meiſt ſchon in unſerem wirkungsvollen Sperrfeuer unter 
ſchwerſten Blutopfern umkehren. — Oeſtlich der Maas war der 
Artilleriekampf noch lebhaft. Die gewonnenen Infanterieſtellungen 
wurden verbeſſert. Die Gefangenenzahl erhöhte ſich um 17 Offiziere, 
243 Mann auf 56 Offiziere, 2349 Mann. — Bei Frelinghien, am 
Kanal von La Vaſſée, an der Höhe La Fille morte, öſtlich von 


Vadonvillers und bei Hirzbach gelangen deutſche Patrouillen⸗Unter⸗ |tattir 


nehmungen. — Nördlich von Soiſſons wurde ein franzöſiſcher 
Doppeldecker in unſeren Linien zur Landung gezwungen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Bei der 


Armee des Generals Grafen von Bothmer a 


wurden durch umfaſſenden Gegenſtoß deutſcher Truppen bei un 
nördlich von Olesza (nordweſtlich von Buczacz) eingedrungene 
Ruſſen zurückgeworfen und dabei über 400 Gefangene gemacht. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


: Oberſte Heeresleitung. 


Erfolgen Linſingens gingen Abwehrerfolge 
Hindenburgs bei Friedrichſtadt (Düna) und 
ſüdlich des Naroczſees, Pflanzer⸗Baltins bei 
Zabie am Czeresmosz in der Bukowina. 

** 


Die Kämpfe im Weſten. 


Über die militäriſche Lage 
heißt es in einer Kritik des Pariſer „Temps“: 


Man kann wohl begreifen, daß ein Operationsplan 


keine ſtarre unveränderliche 
Napoleon ſelbſt änderte ſeine Pläne nach den Be⸗ 
wegungen des Feindes. Unſere Operationen ſind 
gut begonnen worden, verſuchen wir nicht, ihre Fort⸗ 
ſetzung vorauszuſehen. Auf der ungeheuren Front, 
an der wir mit den Feinden im Gefecht ſtehen, 
werden die Ereigniſſe Wendungen nehmen und, 
ohne von ſeiner herrſchenden Idee abzugehen, wird 
unſer Oberkommando demgemäß ſeine erſten Ab⸗ 
ſichten abändern. N 


Ein engliſches Pflaſter. 


Der Vertreter der britiſchen Preſſe im fran⸗ 
zöſiſchen Hauptquartier meldet vom 9. Juli: Man 
kann das volle Maß des Heroismus des franzöſiſchen 
Widerſtandes bei Verdun nur ermeſſen, wenn man 
ſich die Stärke der deutſchen Artillerie vergegen⸗ 
wärtigt, die gegen die e Seftung konzen⸗ 
triert iſt. Gegen dieſe beiſpielloſe artilleriſtiſche 
Stärke haben die Franzoſen Verdun ſeit mehr als 
vier Monaten gehalten. . 


Die engliſchen Offiziers verluſte. 


Die engliſche Verluſtliſte vom 10. und 11. Juli 
verzeichnen die Namen von 421 bzw. 179 Offizieren. 


Weitere Einberufungen in Frankreich. 


Nach einer Meldung des „Berl. Tagbl.“ aus 
Genf hat der Fan Kriegsminiſter, um ge⸗ 
wiſſe junge Fingern e urch Hilfsmannſchaften zu 
erſetzen, die Einberufung weiterer Teile der Jahr⸗ 
gänge 1888 für den 1. Auguſt angeregt. 
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orm haben kann. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Juli gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplaß: 

Die Lage erfuhr auch geſtern im Anderung. — 
Auf der Höhe Hordie ſüdöſtlich von Mikuliczyn 
ſchlugen unſere Truppen ſieben ruffiſche Vorſtöße 
zurück. — Auch am unteren Stochod ſcheiterten aber: 


mals mehrere Angriffe des Feindes. Die am 


Stochod kämpfenden verbündeten Streitkräfte haben 
in den letzten zwei Tagen 2000 Mann und zwölf 
Maſchinengewehre eingebracht. — Bei Obertyn in 
Ostgalizien ſchoß ein öſterreichiſch⸗ungariſcher Flieger 
ein ruſſiſches Farman⸗Flugzeug ab. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
11. Juli (Nachmittagsbericht) lautet: 

Weſtfront: Die Kämpfe am Stochod dauern an. 
Der Feind, der Verſtärkungen herbeigebracht und 
mächtige Artillerie vorgeſchoben hat, leiſtet hart⸗ 
näckigen Widerſtand. and 

An der Front Breaza (21 Kilometer nordweſt⸗ 
lich von Kimpolung)—FundulMoldowi (15 Kilo 
meter weſtlich von Kimpolung) war en wir nach 
Deinem Kampfe ſtarke feindliche Kräfte zurück. 
ln einigen Stellen ergriff der Feind, den wir mit 


vom 


dem Bajonett zurücktrieben, die Flucht. 


Feindliche Flieger überflogen den Bahnhof 
Zadworie (3 Kilometer nordweſtlich von Stolpce) 
an der Bahn Minsk — Varanowitſchi und warfen 
66 Bomben ab. 

Eine ungefähre Zählung der Kriegsgefangenen 
und Trophäen, die im Laufe der Operationen des 
Generals Bruſſilow gegen die deutſch⸗öſterreichiſche 
Armee in der Zeit vom 4. Juni bis 10. Juli ge⸗ 
macht worden ſind, ergab folgende Zahlen: 

5620 Offiziere, 266 000 Soldaten, 312 Geſchütze, 
866 Maſchinengewehre. 

Amtlicher Bericht vom 11. Juli (Abendbericht): 

Weſtfront: Im Raume des Stochod wird weiter 
gekämpft. Der Gegner legt hier große Erbitterung 
an den Tag. Zu gleicher Zeit führen feindliche 
Flieger Flüge hinter der Front unſerer Truppen 


nacht 
ſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rücksendung beige fg 


rägliche 
iſt. 


aus, indem ſie zahlreiche Bomben abwerfen und 
mit Maſchinengewehrfeuer wirken. Im übrigen iſt 
die Lage unverändert. 


Die Wahrheitswidrigkeit 
des amtlichen ruſſiſchen Heeresberichts. 


Das öſterreichiſche Kriegspreſſequartier bemerkt 
110 ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 10. Juli: 
Über den Verlauf der ruſſiſchen Ubergangsverſuche 
im Stochod⸗Gebiet geben unſere und die deutſchen 


Preßberichte genaueren Aufſchluß als die ruſſiſchen. 


Kriegsrat in Petersburg. 


Aus Petersburg wird über Stockholm berichtet: 
Am Sonnabend fand ein großer Kriegsrat unter 
dem Vorſitz des Zaren ſtatt, an dem ſämtliche 
Armeeführer, der ganze Miniſterrat, der Chef des 
Verſorgungsweſens und die Auffichtsbeamten des 
Komitees für die Kriegsinduſtrie teilnahmen. Be⸗ 
merkenswert war bei der Beratung das energiſche 
Auftreten des Generaladjutanten Kuropatkin. Das 
Problem der Fortſetzung der ruſſiſchen Offenfive, 
deren erſter Akt vor 14 Tagen offiziell abgebrochen 
wurde, während der zweite noch nicht begonnen hat, 
ergab die größten een e unter 
den einzelnen eee en Bruſſilows Plan 

eht die gewaltſame Beſetzung von Kowel und 
aranowitſchi nach der bewährten Durchbruchs⸗ 
aktik vor. Dem widerſprach Kuropatkin. Die 
ruſſiſche Offenſive hatte, ſo führte er aus, bis zu 
ihrem Beginn zwei Ziele: dem deutſchen Generals 
ſtab die Aus be e Operationen zu 


entreißen und die politiſche ſſung über die 
. Na bei den neutralen Gunkel, insbeſondere 
bei Rumänien, in einem für Rußland günſtigem 


Sinne zu beeinfluſſen. Beide Abſichten ſind miß⸗ 
glückt. Tatſächlich habe ſich die deutſch⸗öſterreichiſche 
Heeresleitung durch den gewaltſamen Anſatz der 
ruſſiſchen Offenſive keineswegs beirren laſſen. Der 
allgemeine militäriſche Eindruck bleibe der, daß es 
dem Feinde gelungen iſt, ſich die Freiheit ſeiner 
Operationen zu b en, um ſpäter zu einem 
kraftvollen Gegenſtoß anzuſetzen. Dieſer wäre für 
die nördliche Front höchſt bedenklich, wenn zur 
ortſetzung der Offenſive im Südweſten weitere 

ruppen abgezogen werden müßten. Die von 
Srulftlom ten Verſtärkungen belaufen ſich 
auf 500 000 Mann. Demgegenüber betonte Bruſſi⸗ 
low, die gegenwärtige ſtrategiſche ungünſtige 
Stellung der ruſſiſchen Heere mache eine Korrektur 
erforderlich. Die Loſung heiße: „Vorrücken oder 
Weichen!“ In Petersburg verlautet, daß tatſäch⸗ 
lich weitere ſchwere Aa! e Angriffe zu erwarten 
ſeien. Unterrichtete Kreiſe verſichern, daß der Zar 
perſönlich „blendende Erfolge“ wünſcht. — General 
Kislowods ift am Fl 1 erkrankt und befindet 
ſich in höchſter Lebensgefahr. 


Die Gefährdung der ruſſiſchen Armee in Wolhynien. 


fischen e r genen ee 15 Sage ichen 
ru n Heere peſſimiſti olge der ungleichen 
Enki deln der ruſſiſchen Erfolge in Wolhynien 
gelangte die Armee Kolegin in eine hufeiſen⸗ 
8 95 5 Stellung, die die beiden Flanken der 
rmee Linſingens umfaßt. Während die Ruſſen 
bei Wladimir⸗Wolynsk in den vergangenen Wochen 
vorrückten, wurde die rechte Flanke am Unterlauf 
des Styr durch den zähen öſterreichiſchen Wider⸗ 
ſtand aufgehalten. Die ruſſiſche Taktik erſtrebt jest 
die Einnahme Kowels, um legin aus feiner 
zu befreien, in die er durch die 
energiſche deutſche Offenſive geraten iſt. Bis jetzt 
iſt allerdings der Angriff auf Kowel wenig vor⸗ 
erückt. Die ruſſiſche Front iſt ſogar an einigen 
unkten zurückgewichen. . 


Neugeſtaltung der Munitionserzeugung in Rußland. 


Nach weiterer Meldung aus Stockholm beſchloß 
der ruſſiſche Miniſterrat die Neugeſtaltung der 
Munitionserzeugung, um Rußland unabhängig von 
England machen. Sie ſoll nach en llſchem 
Muſter erfolgen, das letzthin ruſſiſcherſeits ein⸗ 
gehend ſtudiert worden iſt. Man beabſichtigt, zahl⸗ 
reiche Metallfabriken anzulegen, alle gelernten Ar⸗ 
beiter von der Front zurückzubeurlauben und eine 
große Zahl Kriegsgefangener zu beſchäftigen. 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 12. Juli meldet vom 6 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Südöſtlich des Suganertales ſchlugen unſere 
Truppen geſtern Vormittag einen ſtarken italieni⸗ 
ſchen Angriff gegen den Monte Raſta ab. Die feind⸗ 
liche Infanterie, die auf kurze Entfernung liegen 
blieb, wurde durch unſer flankierendes Artillerie⸗ 
feuer gezwungen, in den Abendſtunden weiter zu⸗ 
rückzugehen, wobei ſie über taujend Mann verlor. 


ſchwierigen La, 


An allen anderen Fronten blieb die Gefechtstätig⸗ 
keit in den gewöhnlichen Grenzen. 

Einer unſerer Flieger belegte das See⸗Arſenal 
von Spezia mit Bomben und kehrte hierauf wohl⸗ 
behalten zurück. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung einer iſtriſchen Stadt durch italieniſche 
Zerſtörer. 
Beſchießung der Stadt Navenna durch öſterreichiſche 
Seeflugzeuge. 

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: 

Am 11. Juli früh haben drei italieniſche Zer⸗ 
ſtörer die Stadt Parenzo aus fehr großer Ent⸗ 
fernung kurze Zeit beſchoſſen, zwei Privathäuſer 
und den Turm des Landtagsgebäudes beſchädigt. 
Sonſt kein Schaden. 


| 


5 ungeheuren Verluſte kein merkliches 
Niemand wurde verletzt. erzielen. Nördlich des Tſchoruk örtliche Feuer⸗ 


picht, die Früchte der Arbeit der friedlichen Bevöl⸗ 
kerung im unteren Tale der Meſta zu zerſtören, 
indem er täglich Brandbomben wirft, um die ſchon 
abgemähten Felder in Brand zu ſtecken. Infolge 
der von uns ergriffenen wirkſamen Maßregeln er⸗ 
zielt er aber kein Ergebnis. Die von unſeren 
Fliegern entfaltete Erkundungstätigkeit nimmt 
10 05 zu; ſie legen Proben lobenswerter Rührig⸗ 
eit ab. 8 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
11. Juli mit: An der Irakfront keine Veränderung. 
— An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel 
kein wichtiges Ereignis. Im Zentrum wiederholte 
der Feind geſtern ſeine Angriffe gegen unſere Stell⸗ 
ungen ſüdlich des Tſchoruk, konnte aber trotz ſeiner 
Ergebnis 


Unfere Abwehrbatterien haben Treffer erzielt, wo⸗ kämpfe — Von den anderen Fronten liegt keine 


rauf die Zerſtörer ſofort abfuhren. 

Nachmittags haben einige unſerer Seeflugzeuge 
auf die Stadt Navenna und die Batterien von Cor⸗ 
ſini Bomben abgeworfen und find trotz ſehr heftigen 
Abwehrfeuers unverſehrt zurückgekehrt. 

Flottenkommando. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
12. Juli lautet: Auf dem Nordabhang des Paſubio 
eroberten wir einen großen Teil der von uns am 
10. Juli geräumten Stellungen des Monte Corno 
zurück. Eine kräftige Beſchleßung der feindlichen 
Stellung vom Monte Intereito bis zum Monte 
Zebio wurde von den feindlichen Batterien mit 
roßer Heftigkeit erwidert. Im Abſchnitt der To⸗ 
ane riefen wir eine Minen⸗Exploſion hervor und 
brachten die feindliche Stellung zum Einſturz. 
Feindliche Flieger warfen Bomben auf Catiſano 
Und riefen Brände hervor. Unſere Luftgeſchwader 
bombardierten die Ortſchaft Fione in den Judi⸗ 
carien und feindliche Lager auf dem Monte Novol 
nordöſtlich von Lafraun. Unſere Flieger find wohl⸗ 
behalten zurückgekehrt. 5 


Weitere Einberufungen in Italien. 


Auf Befehl des italieniſchen Kriegsminiſters 
wurden die Beurlaubten dreier Kategorien des 


Jahrganges 1879 auf den 14. Juli wieder unter die 
Waffen gerufen. 


Die jitalieniſchen Offiziersverluſte. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Die Offtiziersperluſte der Italiener 
erhöhten ſich nach einer verläßlichen Statiſtik bis 
zum 2. Juli 1916 auf 6 Generale, 77 Oberſten und 

berſtleutnants, 125 Majore, 660 Kapitäne, 
586 Oberleutnants, 2121 Leutnants. 


Italieniſche Verleumdungs⸗Flugblätter. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Italieniſche Flieger warfen in der 
letzten Zeit regelmäßig auf unſere Stellungen an 
der Südweſtfront in Konſervenbüchſen und Flaſchen 
verpackte lugblätter an die bſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Soldaten ab, in denen dieſe davon ver⸗ 
ſtändigt werden, „daß, während ſie gegen Italien 
kämpfen und verbluten, die Ruſſen in Ungarn ſieg⸗ 
ee eindringen, ihre Häuſer betreten und ihre 
Weiber vergewaltigen werden“. Die Flugſchriften 
enthalten gleichzeitig die kraſſeſten Lügen über die 
Ereigniſſe an unſeren Fronten und fordern unſere 
Soldaten auf, der unbedingten Vernichtung durch 
die fiegreiche Offenſive der Italiener ſich durch 
Fahnenflucht zu entziehen, wobei fie behaupten, daß 
unſere angeblich von den Italienern verfolgten 
Truppen über 200 000 Mann verloren hätten, wäh⸗ 
rend doch allbekannt iſt, daß unſere Truppen frei⸗ 
willig und ohne Verluſte in die jetzigen Linien 
zurückgenommen wurden. Selbſt der Träger ul 
rer Krone wird zum Zielpunkt niedriger Angriffe 
gemacht; und auch gegen unſere Verbündeten richten 
ſich die vergifteten Pfeile, die jedoch an der be⸗ 
währten, jeden einzelnen Mann beſeelenden 
Bundestreue abprallen. Im Gegenſatz zu uns und 
unſeren Verbündeten war allerdings bei der 
Entente von Anfang an die roheſte Beſchimpfung 
und Verleumdung des Gegners der Grundton der 
Tagespreſſe und der Kriegsliteratur, aber bis vor 
kurzem vertraten die Litenden militäriſchen Kreiſe 
— denn die militäriſche Herkunft dieſer Schmäh⸗ 
ſchriften iſt der Verbreitungsart zufolge nunmehr 
klar — derartige, Soldaten unwürdige Niedrig⸗ 
keiten nicht ſelbſt, ſondern überließen dieſe Lor⸗ 
beeren den d Annunzios. Seit der Pariſer Konfe⸗ 
renz der Entente⸗Heeresleitungen ſchämt man ſich 
anſcheinend weniger. In dieſer Kampagne mit 
den Waffen der Kriegspornographie marſchiert 
allerdings Italien an der Spiße. Die Wirkung 
ſolcher Flugſchriften wird auf unſere Soldaten aber 
eine andere ſein, als die Italiener ſich vorſtellen. 
Daß übrigens die Ruſſen, wo fie erſcheinen, Mord, 
Brand und Vergewaltigung begehen und ganze 
Landesteile verwüſten, entſpricht bekannterweiſe 


Tatſachen. 
= * 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 12. Juli meldet vom 


An der unteren Vojuſa Geſchützkampf. 


Einverleibung Valonas? 


Die Wiener „Zeit“ meldet aus Lugano: Die 
Mailänder „Lombardia“ berichtet, daß die Ein⸗ 
verleibung Valonas von der italieniſchen Regie⸗ 
rung vorbereitet werde. 


Bulgariſcher Bericht. 


Das bulgariſche Hauptquartier berichtet vom 
11. Juli: In der Lage an der mazedoniſchen Front 
iſt keine Veränderung zu verzeichnen. Schwache 
beiderſeitige Artillerietätigkeit und häufige Schar⸗ 
mützel zwiſchen Patrouillen und Erkundungs⸗ 
abteilungen dauern fort. Am 9. Juli verſuchte 
eine franzöſiſche Abteilung, einen Beobachtungs⸗ 
poſten im Süden des Doiran⸗Sees anzugreifen. Der 

empfing den Feind aus geringer Entfernung 


j m heftigem Infanteriefeuer und Handgranaten 


und zwang ihn, in Unordnung die Flucht zu er⸗ 
greifen, unter Zurücklaſſung von vier Toten, vielen 
ren und Ausrüſtungs⸗ und Bewaffnungs⸗ 


gegenſtänden. Der Feind iſt hartnäckig darauf er⸗ 
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neue Nachricht vor. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
11. Juli heißt es ferner: 

Im Aſowſchen Meer in der Nähe der kauka⸗ 
ſiſchen Küſte verſenkte ein feindliches Unterſeeboot 
ein unbeladenes Transportſchiff. 

Kaufafus: An der Front in der Richtung Bai⸗ 
burt beſetzten unſere Jagdkommandos in der Nacht 
vom 9. Juli eine von den Türken beſetzte Höhe, 
eroberten ein Maſchinengewehr und töteten mit 
dem Bajonett einige Leute. Weiter ſüdlich erober⸗ 
ten unſere Truppen von neuem im Sturm einige 
ſtark befeſtigte türkiſche Stellungen, welche wir 
weiter ausbauten. Wir machten am 8. Juli 
30 Offiziere und ungefähr 350 Soldaten zu Gefan⸗ 
enen. Im Raume von Diarbekr im Heyenkowa⸗ 
Tale (2) wieſen unſere Vorpoſtentruppen einen 
feindlichen Angriff leicht ab. 


vom 


Die Kämpfe zur See. 
Die Schiffsbeute des Unterſeebootkrieges im Juni. 


W. T. B. teilt amtlich mit: 

Im Monat Juni find 61 feindliche Handelsſchiſſe 
mit rund 101 000 Brutto⸗Negiſtertons durch Unter⸗ 
ſeeboote der Mittemächte verſenkt oder durch 
Minen verloren gegangen. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Beſchießung eines engliſchen Hafenplatzes durch ein 
deutſches Unterſeeboot. 


Reuters Büro meldet amtlich: 

Dienstag Abend um 9% Uhr erſchien ein deut⸗ 
ſches Unterſeeboot vor dem kleinen unverteidigten 
Hafen Seaham Harbour und feuerte aus einer 
Entfernung von wenigen hundert Yards einige 
dreißig dreizöllige Schrapnells ab. Eine Frau 
wurde ernſtlich verwundet und ſtarb am nächſten 
Morgen. Ein Haus wurde von einem Geſchoß ge⸗ 
troffen. Sonſt kein Verluſt an Menſchenleben und 
kein Schaden. ; 


Die Neutralitätsverletzung gegen Schweden durch 
ein ruſſiſches Unterſeeboot. 


Wie dem „Lok.⸗Anz.“ aus Stockholm gemeldet 
wird, ſtellt die Kaperung der deutſchen Dampfer 
„Worms“ und „Liſſabon“ bei Skelleftea einen un⸗ 
gewöhnlich ſchweren Neutralitätsbruch dar, da die 
Kaperung in derben dle Territorialgewäſſern ſtatt⸗ 
fand und außerdem die Ruſſen den an Bord der 
„Worms“ befindlichen Kronlotſen in völlig unge⸗ 
ſetzlicher Weiſe nach Finnland führten. 

„Skellefteabladet“ erfährt zur Aufbringung des 
deutſchen Dampfers „Liſſabon“, Kapitän Major 
proteſtierte energiſch gegen die Aufbringung des 
Dampfers. Der ſchwediſche Kapitän Bonnevier aus 
Gefle, der ſich an Bord der „Liſſabon“ ups be⸗ 
ſtätigte den Proteſt. Da die Ruſſen dieſen unbe⸗ 
achtet ließen, verließ die Beſatzung das Schiff in 
verſchiedenen Booten. Die „Worms“ ſetzte eben⸗ 
falls zwei Boote aus, von denen das größere ver⸗ 
ſchwand; wahrſcheinlich war es ruſſiſcherſeits ge⸗ 
kapert. Das zweite Boot mit 13 Mann wurde von 
ruſſiſchen Torpedobooten beſchoſſen. 


Die engliſche Poſträuberei. 


Die däniſche Generalpoſtdirektion meldet, daß 
von den däniſchen Amerika⸗Dampfern „Frederic 8“ 
und „Oskar II.“, erſterer auf der Ausfahrt, letzterer 
auf der Heimreiſe, von den Engländern in Kirkwall 
die geſamte Brief⸗ und Paketpoſt beſchlagnahmt 
wurde. Von der norwegiſchen Poſtverwaltung iſt 
in Kopenhagen ferner die Nachricht eingegangen, 
daß auf dem norwegiſchen Paketdampfer „Bergenss 
fjord“ auf der Reiſe von Newyork nach Bergen von 
den britiſchen len in Kirkwall 33 nach Däne⸗ 
mark beſtimmte Poſtſäcke beſchlagnahmt wurden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Juli 1916. 

— Der Reichskanzler hat als Vertreter des 
Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche 
Hle und Fette den Direktor desſelben, Aſſeſſor 
Dr. Weigelt als Mitglied in den Beirat des 
Kriegsernährungsamtes berufen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden 
im Reichsgebiet, das am 1. Oktober inkraft 
tritt und das Geſetz über Kapitalabfindung 
anſtelle von Kriegsverſorgung. 

— Dem Beiſpiel anderer Brauereien in 
Niederſchleſien folgend, geben die Brauereien 
in Glogau bekannt, daß ſie nicht mehr in der 
Lage ſind, allen Anforderungen auf Bierliefe⸗ 
rungen zu entſprechen und um dem Gaſtwirts⸗ 
gewerbe nicht die hauptſächlichſte Erwerbs⸗ 
quelle abzuſchneiden, gezwungen ſind, den 
Flaſchenbierhandel einzuſtellen. 

München, 11. Juli. 
tagsabgeordnete Johann Schwarz, Privatier 
in München, iſt, 74 Jahre alt, geſtorben. Er 
hat den Wahlkreis München 1 von 1898-1903 


Der frühere Reichs⸗ 
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im Reichstag vertreten. Er verdrängte als 
liberaler Kandidat 1898 mit Hilfe des Zen⸗ Kreuzes von 1914 noch 


trums in der Nachwahl den Sozialdemokraten 
Birk, der das Mandat von 1890 an inne ge⸗ 
habt hatte, es aber 1903 wieder erlangte. Im 
Reichstag ſchloß ſich Schwarz keiner Fraktion 
an. Er iſt dort nur ſehr ſelten hervorge⸗ 
treten. 


provinzlalnachrichten. 5 


Danzig, 12. Juli. (Der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat) iſt 
Mitglied des hieſigen Provinzialſchulkollegiums, 
verliehen worden. 

Danzig, 12. Juli. (Dem Bäderbeſuch an der 
Danziger Bucht) iſt die feuchte Witterung nicht 
förderlich. Der erwartete Zuſpruch von auswärts, 
einſchließlich der 15 zahlreichen Gäſte aus Groß⸗ 
berlin, wo die großen Ferien bereits begonnen 
haben, iſt nicht eingetroffen. Der Zug der Sommer⸗ 
gäſte ſcheint jetzt anſcheinend mehr nach Mittel⸗ 
und vor allem Süddeutſchland gerichtet zu ſein. 
Leben bringt in unſere Seebäder der alltägliche 
ſtarke Paſſantenverkehr. Dem Unterhaltungs: 
bedürfnis der Kurgäſte wird in allen eorten 
nach Möglichkeit Rechnung getragen. 

Königsberg, 11. Juli. (Selbſtmord.) Am Mon⸗ 
tag Nachmittag wurde ein 21jähriges Mädchen, 
Käte F., im Pregel am Holſteiner Damm ange⸗ 
ſchwemmt. Das junge Mädchen hatte vor etwa 
drei Wochen die 1 verlaſſen und iſt nicht 
mehr zurückgekehrt. ie Leiche wurde dem Schau⸗ 
hauſe zugeführt. 5 

r Argenau, 12. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. Kenntnis ge⸗ 
nommen von der Reviſion des Elektrizitätswerkes 
durch einen Sachverſtändigen. Wiedergewählt 
wurde zum Beigeordneten Forſtkaſſenrendant Kop⸗ 
piz. Der Koſtenvoranſchlag und der Koſten⸗ 
verteilungsplan der Straßenreinigung wurde für 
die Jahre 1916—18 in Einnahme und Ausgabe auf 
3560 Mark feſtgeſetzt. Davon haben die Anwohner 
1775 Mark aufzubringen. Genehmigt wurde der 
Beitritt zur deutſch⸗bulgariſchen Vereinigung mit 
10 Mark Sahresbeitrag. Anſtelle des veigogenen 
Kaufmanns Friedrich Schmidt wurde Kaufmann 
Joſef Mendel zum Schu DUNST ge⸗ 
wählt. — Die von jungen Damen in der Stadt vor⸗ 
genommene Sammlung für die Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen erbrachte den ſchönen Betrag von 
412 Mark. Auch in der Schule wurden etwa 
100 Mark geſammelt. — Zwei von ihrer Arbeits⸗ 
ſtelle in Marienfelde bei Berlin entwichene ruſſiſche 
Kriegsgefangene wurden von dem Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Schütze in Reichsmark nicht weit von 
der Grenze feſtgenommen und ins hieſige Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. : 
„Wronke, 10. Juli. (Ein recht bedauerlicher Un- 
glücksfall) ereignete 5 in der Nacht zum Freitag 
im Dorfe Choyno Der plötzlich einſetzende Sturm 
brachte auf der Warthe ein mit drei Fiſchern be⸗ 
ſetztes Boot zum Sinken, und alle drei Fiſcher, 
Familienväter, fanden in den Fluten des 
kückiſchen Warthefluſſes ihren Tod. Während 
eine Leiche bald geborgen werden konnte, waren die 
beiden anderen bis jetzt nicht aufzufinden. 

Kolmar i. P., 11. Juli. (Eine Heuernte,) wie 
man fie ſeit Jahrzehnten nicht in gleichem Reichtum 
erlebt hat, iſt uns in dieſem Jahre im Netzediſtrikt 
beſchert worden. Selbſt auf den höheren Stellen 
ſtand das Gras ſo üppig, daß jeder ſeine Freude 
daran hatte. Man kann wohl damit rechnen, daß 
der diesjährige Heu⸗Ertrag doppelt ſo groß wie der 
Ertrag des Vorjahres und mindeſtens 30—40 v. 9. 
größer als der gewöhnlicher Jahre ſein wird. > 
Stettin, 12. Juli. (Erhängt aufgefunden) 
wurde im Hauſe Frauenſtraße 47 ein 13jähriger 
Frog Wiederbelebungsverſuche blieben ohne 
Erfolg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juli 1916. 


— (Auf den Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: vom Inf.⸗Regt. Nr. 176: 
Leutnant d. R. Heinemann, Feldw.⸗Leutnant 
Zickrow, die e ee Pache, 
Brandt und Bahlo; Leutnant Hermann 
Ehlert (Jäg. 2, kmdt. Reſ.⸗Jäg. 2), Sohn des 
königl. Forſtmeiſters Majors d. L.⸗Jäger a. 
Ehlert in Charlottenthal bei Lonsk; Gefreiter Her⸗ 
mann Klettke (Garde⸗Gren. 5) aus Königsmoor, 
Kreis Strasburg. 3 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 

haben erhalten: Leutnant d. R. im königlich ſächſ. 
Jäg.⸗Batl. 13 Rudi Krieger aus Groß Schön⸗ 
brück, Kreis Graudenz; Fliegerleutnant C. Voll⸗ 
brecht, Sohn des Direktors N. Vollbrecht in 
Bromberg; Unteroffizier Paul Lutz, Sohn der 
Witwe Lutz in Marienwerder. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: | 
Offizierſtellvertreter Hahn (Pion.⸗Batl. 28) aus 
and Kreis Brieſen; izefeldwebel Hol⸗ 
zendorf, Inhaber des bekannten Reſtaurants in 
Zoppot; Vizewachtmeiſter Kurt Noſchkowski 
aus Buchwalde; Unteroffizier Albert Wothke, 
Sohn des Stellmachermeiſters Ernſt Wothke in 


Wierczinski, von deſſen vier im Felde ſtehen⸗ 
den Brüdern einer gefallen iſt (ſein Vater, der ver⸗ 
ſtorbene Beſitzer W. in Gladau, hatte den Feldzug 
1870/71 mitgemacht); Gefreiter Herm. Degler, 
Sohn des Dachdeckers Ernſt Degler in Dt. Krone, 
von dem jetzt drei Söhne die Auszeichnung beſitzen; 
Gefreiter in einem Huf.⸗Regt. Richard Bleſſin 
aus Hohenſalza; Kriegsfreiw. Stanislaus Kos⸗ 
lowsti (Reſ.⸗Inf. 24), 
Koslowski in Thorn. 

— (Ehrenbezeugung vor dem 
nen Kreuz.) Die militäriſchen E 
vor dem Eiſernen Kreuz betrifft eine Ver⸗ 
fügung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums, die jetzt den Mannſchaften zur 
Kenntnis gebracht wird. Danach haben die mili⸗ 
täriſchen Poſten vor den Inhabern des Eiſernen 
Kreuzes 1. und den Inhabern des Eiſernen Kreuzes 
2. Klaſſe mit Gewehr über“ ſtill zu ſtehen, ſofern 
das Kreuz ſelbſt getragen wird. Iſt nur das Band 
angelegt, ſo wird eine militäriſche Ehrenbezeugung 
nicht erwieſen. Für die Ehrenbezeugung iſt es 
gleichgiltig, ob das Eiſerne Kreuz am ſchwarz⸗ 
weißen oder am weiß⸗ſchwarzen Bande getragen 
wird. Weiter hat der Kriegsminiſter beſtimmt, 
daß alle mit dem Beſitz des Militär⸗Ehren⸗ 
zeichens 1. und 2. Klaſſe verbundenen Vor⸗ 
ſchriften — vorbehaltlich einer verfaſſungsmäßigen 
Regelung der Frage einer Ehrenzulage — auf das 
Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe von 1914 über⸗ 
gehen. Hieraus iſt zu ſchließen, daß für die In⸗ 


Eiſer⸗ 
renbezeugungen 


Herrn Provinzialſchulrat Suhr, laſſenen Bekanntmachungen beſch 


D. hat insgeſamt die Summe von etwa 13 000 Mark 
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Marienwerder; Gefreiter d. R., Kaufmann Edwin Luft getrocknet, werden ſie von der Sammelſtelle des 
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Sohn des Arbeiters E 


haber des Militär⸗Ehrenzeichens und des Eiſernen 
1 eine Ehrenzulage ge 
ſchaffen werden ſoll. 4 

— (Kriegsunterſtützungen für ledige 
Beamte) jind jetzt vom Reichspoſtamt ein⸗ 
geführt worden. Sie können vom 1. Juli an für 
weitere Dauer des Krieges den verheirateten, nicht 
etatsmäßig angeſtellten Beamten und Anterbeamten 
in Fällen des Bedürfniſſes gewährt werden. 

— (Angebote von Wirk⸗ und Web⸗ 
waren x.) Eine große Anzahl von Angeboten 
bei den militäriſchen Dienſtſtellen laſſen darauf 
ſchließen, daß noch viele Web⸗, Wirk, Strick⸗, Filz 
und Seilerwaren, ſowie hieraus gefertigte Erzeug⸗ 
niſſe vorhanden ſind, die zwar a gemäß den er⸗ 

agnahmt, jedoch 

für den Heeresbedarf geeignet und zumteil für 
Heereszwecke hergeſtellt ſind. Da dieſe Dienſtſtellen 
die bei ihnen eingehenden Angebote dem Webſtoff⸗ 
Meldeamt der riegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des 
Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verl. Hede⸗ 
mannſtraße 11, zuzuleiten haben, wird den An⸗ 
bietern empfohlen, ihre Angebote unmittelbar dem 
Webſtoff⸗Meldeamt zu überſenden. Berückſichtigt 
werden nur Angebote von Eigentümern oder Be⸗ 
ſitzern; Schreiben von Vermittlern uſw. bleiben 
unbeantwortet. Angebote erſt anzufertigender 
Gegenſtände ſind zwecklos. Die Angebote ſind nicht 
auf Poſtkarte, ſondern brieflich an das Webſtoff⸗ 
Meldeamt zu richten. Am Kopfe des Briefes unter 
Angabe der Warengattung iſt ausdrücklich 7 ver⸗ 
merken, daß es ſich um ein freiwilliges Angebot 
handelt. Erforderlich iſt eine genaue Bezeichnung 
der Waren, ſowie Angabe des geforderten Preiſes 
und aller ſonſtigen Bedingungen. Die Anbieter 
müſſen ferner erklären, lic mindeſtens einen Monat 
lang an ihr Angebot zu binden. Es ſind beſondere 
Vordrucke für Angebotsſchreiben hergeſtellt, die bei 
dem Webſtoff⸗Meldeamt und den Handelskammern 
erhältlich ſind. Die Benutzung dieſer Vordrucke 
beſchleunigt die l der Angebote. 
— (Der Verkehr in den Oſtſeebädern.) 
Wie von der Geſchäftsſtelle des Verbandes deutſcher 
Oſtſeebäder in Berlin mitgeteilt wird, zeigt der 
diesjährige Beſuch der Oſtſeebäder ſchon vor Beginn 
der Ferien eine außerordentliche Steigerung. Die 
Kurliſte der bekannteren Bäder weiſt am 1. Juli 
bereits folgende Beſuchszahlen auf: Swine⸗ 
münde 5277, Cranz 3493, Kolberg 2853, 
Warnemünde 2597, Brunshaupten 2514, 
Zoppot 2492 (die Beſuchsziffer iſt in Zoppot in⸗ 
zwiſchen auf 3684 geſtiegen), Ahlbeck 1904, 
Arendſee 1564, Heringsdorf 1180, Ban⸗ 
ſin 950. In a Badeorten, wie z. B. in 
Boltenhagen, Hen ae en, Kölpinſee, Meiſitz, 
Sellin, hat ſich die Beſuchszahl gegen das vergan⸗ 
ene Jahr ereits verdoppelt. Die Verpflegungs⸗ 
a t nirgends Anlaß zu Beſorgniſſen gegeben, 


und übrall ſtehen den Kurgäſten die erforderlichen 


Lebensmittel in ausreichender Menge zur Ver⸗ 
fügung. Es wird jedoch empfohlen, den eigenen 
Zuckerbedarf mitzubringen oder ſich aus der Heimat 
nachſchicken zu laſſen, da dieſer den Kurgäſten in 
den einzelnen Bädern beſtimmungsgemäß nicht ver⸗ 
abfolgt werden kann. Der außerordentlich ſtarke 
Andrang zu den Ferienſonderzügen nach der Oſtſee 
hat die len noch zweier weiteren notwendig 
gemacht, die e RE vollbeſetzt Berlin am 11. Juli 
verließen. 
— (Wo kommt der viele Regen her?) 
Eine Meldung der „London Weekly“ beſagt: 
Kapitäne der letzthin eingetroffenen Ozeandampfer 
berichten, daß der Golfſtrom ſeit etwa Aue 
Wochen ſeine Richtung geändert habe und infolge 
einer Drehung in etwa entgegengeſetzter Richtung 
ſtrömt. Hierdurch würde ſich die ungünſtige 
Witterung der letzten Monate er⸗ 
klären. Wie der „Tag? hierzu erfährt, iſt die 
Meldung des engliſchen Blattes in dieſer Form 
völlig unzutreffend. Denn ſolange die Erde 
ihre Amdrehung nach den heutigen ek voll⸗ 
zieht, ſolange wird auch der Golfſtrom ſeine Rich⸗ 
tung nicht ändern. Dagegen übt auf dieſen der 
Polarſtrom einen gewiſſen Einfluß aus, ſodaß 
Ablenkungen von 5—10 Grad immerhin möglich 
ſind. Nicht unwahrſcheinlich iſt ferner, daß dieſer 
Polarſtrom die jetzt niedergehenden reichlichen 
Regenmengen mitverſchuldet hat, da er große Eis⸗ 
maſſen mitführt, die, in wärmere Breiten gelangt, 
verdampfen und dadurch die atmoſphäriſche Feuch⸗ 
tigkeit und die Niederſchlagsmöglichkeiten ver⸗ 
mehren. ; E 
— (Die Sammlung für die deutſchen 
Kriegsgefangenen in Feindesland) 


ergeben. Auf die Büchſenſammlung entfallen 
3106,76 Mark, und zwar in den Kaſernen und 
Kaſinos 1308,45 Mark, in Geſchäften, Hotels, Gaſt⸗ 
wirtſchaften, Bahnhöfen uſw. 1109,95 Mark, in der 
Synagogen⸗Gemeinde 305,40 Mark, in den Laza⸗ 
retten 205,26 Mark, in den Konzerten am 2. Juli 
177,70 Mark. Die Zeichnungen in den an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aufgelegten Liſten haben rund 
9000 Mark ergeben, nicht eingerechnet ſechs Liſten, 
deren Ergebnis noch ausſteht. 

— (Sammelt Obſtkernel!) Da die Obſt⸗ 
kerne 5 Prozent Ol enthalten, iſt es geboten, 
Kirſchkerne, Pfirſichkerne, Pflaumen⸗ und Aprikoſen⸗ 
kerne zu ſammeln. Gereinigt und völlig an der 
Roten Kreuzes, Baderſtraße (Loge), gern ange⸗ 
nommen und für das Kilogramm 5 Pfg. vergütet. 
— (Wei Vie Schiffahrt Aus Danzi 
wird berichtet: Die Schiffahrt auf der Weichſel war 
in letzter Zeit infolge der ungünſtigen Waſſer⸗ 
eu ins Stocken geraten. Die Folge war, 
daß eine Anzahl beladener, für Danzig beſtimmter 
Kähne nicht ſchwimmfähig waren und feſtſaßen. 
zinzelne haben wochenlang auf dem Strome zu⸗ 
bringen müſſen und warteten Wachswaſſer ab, um 
ohne Ableichtern wieder ſchwimmfähig zu werden. 
Das langerſehnte Wachswaſſer iſt denn auch einge⸗ 
troffen. Wenn auch nicht allzu viel, ſo genügte es 
doch, den 1 Kähnen ein Weiterſchwimmen 
zu ermöglichen. In den letzten Tagen iſt eine 
größere nzahl dieſer Fahrzeuge mit Ladung wohl 
ehalten hier eingetroffen. s ſind ptſächlich 
große Kähne, die für gewöhnlich auf der Oder und 
der Elbe verkehren. Sie bringen von Breslau und 
Oppeln rumäniſches Getreide für die 
Heeresverwaltung. Da von hier aus ſtrom⸗ 
und das Seashtgefgätt nicht gerade günſtig liegt 
und daher wenig oder gar keine Ladung zu haben 
iſt, ziehen es die meiſten Schiffer vor, leer nach 
ihrer Heimat zu fahren, wo i 
geſchäfte in Ausſicht ſtehen. 
der Schiffahrtsverkehr zurzeit 


hnen günſtigere Fracht⸗ 
Nach 
günſtig. 


ſtpreußen iſt 


teinen Arreſtanten. 
Gefunden) wurden ein Schirm, 
Portemonnaie mit kleinem Inhalt, ein Schlüſſel. 


ein 
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Tierſchutz im Sommer. 


Der Tierſchutzverein i fer 
un Winter . 
„Kanarien⸗ und andere Vögel ſetze nicht den 
— een ee a Gold. 225 an⸗ 
en i 
5 gib genügend Raum und halte ſie im 
2. Pferde und andere Ti i n mũ 
ſtelle an einen ſchattigen Der „ 
baue Bei Fahrradausflügen laſſe deinen Hund zu⸗ 


4. Berfich das Pferd mit Ohrenklappen und 
e een b Inſektenſtiche dem Tiere 

7 7 1 2 
größerer Schaden erwa e werden und dir no 


5. Waſche deinem Pferd nach jeder größeren 

Wester Augen und, Stüftern mit einem en mit 
e 5 1 1 

TTT 


6. Zum Schutze deiner Pferde von quälenden In⸗ 
ſekten reibe ſie mi öl. Abl ö = 
blättern Kur tu tig Ne e 


7. Laß deinen $ i i er Straßen⸗ 
Bapı 8 Hufen Hund nicht hinter der Straßen 
EB, e deinem Pferd den Schweif nicht, es 
it Se nur eine Modetorheit. Der Schweif ilt das 
da it ihe Mittel zur Abwehr von Inſektenplage. 
nn erwehre deinen Tieren niemals, den Durſt 
daft bn Sorge durch ſtändige Waſſerbereitſchaft 
1 daß Hunde, beſonders Kettenhunde, nie die 
905 des Durſtes erleiden müſſen. 
Si 0, Laß deinen Kettenhund, beſonders bei großer 
Hage einige Stunden frei. Die der Freiheit be- 
e Tiere ſind leichter Krankheiten ausgeſetzt 
andere. 


> FR EEE N ER TREE TREE 
Kriegs: Allerlei. 


Ein Wahlſpruch Hindenburg's. 
un Idmarſchall Hindenburg hat dieſer Tage einem 
werſitätsprofeſſor, der ihm einen lateiniſchen 
ia dt ungsgruß ſandte, folgenden Gegengruß ge 
pat “ „Mentem bello, cor regi, sanguinem 
Tide, gloriam deo.“ Zu deutſch: „Den Kopf 
für en Krieg, das Herz für den König, das Blut 
ars Vaterland, den Ruhm für Gott.“ Seine volle 
gaedeutung erhält dieſer Wahlſpruch aber erſt durch 
mne Feſtſtellung der „Voſſiſchen Zeitung“, wonach 
ie Worte eine Ummodelung des bekannten fran⸗ 
iſchen Spruches find: „Lame à Dieu, la vie au 


— — 
— —— nennen 


er franzöſiſche Nitter ſchenkt ſein Herz den Damen 


Herz dem König und gibt den Ruhm Gott! 


beweiſt damit, daß wir in ihm nicht nur einen 


der größten Feldherren, ſondern auch einen der 
edelſten und größten Deutſchen beſitzen. 


Generalfeldmarſchall v. Mackenſen und ſeine Mutter. 

Am 30. Mai hat der Ober⸗Pfarrer Seiler in 
Jorſt i. L. dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, 
mit dem er bereits früher in Briefwechſel getreten 


„bar, ein Kriegsgedichtbuch gewidmet und gleich⸗ 


zeitig das Gedicht vom Heimgang der Mutter des 

eralfeldmarſchalls von Mackenſen überſandt. 
arauf hat der Heerführer mit folgenden Zeilen 
aus ſeinem Hauptquartier geantwortet: 

„Ew. Hochwürden danke ich herzlichſt für die 
Sammlung Ihrer Kriegsgedichte, die Sie mir zu⸗ 
ſammen mit der Abſchrift eines Briefes meiner 
verewigten, geliebten Mutter am 30. Mai zu⸗ 
geſchickt haben, ſowie für die beigefügten tief⸗ 
empfundenen und mich ebenso tief berührenden 
Verſe auf den Heimgang meiner Mutter. Nun 
fühle ich ihre Hand nicht mehr und lerne die Un- 
erſetzlichteit der Mutterliebe kennen. Aber mit der 
tiefen Trauer um den Verluſt eint ſich in meinem 
Herzen das Empfinden heißer Dankbarkeit für die 
ungeheure Gnade Gottes. Ein glücklicher Amſtand 
hat es gefügt, daß ich nach dem ſerbiſchen Feldzuge 
meine Mutter auf einige Stunden beſuchen konnte. 
Ihr „Mein lieber Sohn“, mit dem ſie mich auf der 
Schwelle des Hauſes empfing, bedeutete einen 
hohen Punkt in ihrem und meinem Leben, der 
dem übertroffen werden kann und auch wahrer 
Trauer Gleichgewicht geben kann. Neue Aufgaben 
harren meiner. Gott helfe fie mir löſen. 

In aufrichtiger Ehrerbietung Ew. Hochwürden 
ergebener Mackenſen.“ 


Leutnant Parſchau, 

der, wie gemeldet, für ſeine hervorragenden Lei⸗ 
ſtungen als Fliegeroffizier den Orden Pour le 
mérite erhalten hat, iſt preußiſcher Offizier. Er 
wurde am 13. September 1911 Leutnant im 151. 
Infanterie⸗Regiment in Schneidemühl, in das er 
1910 als Avantageur eingetreten war. Anfang 
1914 wurde er zur Dienſtleiſtung bei einem Flieger⸗ 
Bataillon kommandiert. Er gehört alſo zu den 
älteren Fliegern des deutſchen Heeres. 


Eine engliſche Ehrung für Immelmann. 

Aus dem Felde erfahren die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ folgendes: Am 30. Juni 
warf ein engliſches Flugzeug für Immelmann 
einen Kranz aus friſchen Blumen mit ſchwarzer 
Schleife ab. Das Ganze war waſſerdicht in einer 
Blechhülſe verpackt. Dabei lag ein Schreiben in 
engliſcher Sprache, das überſetzt etwa lautet: „Ab⸗ 
geworfen am 30. Juni 1916 über Schloß F. Für 
Oberleutnant Immelmann, geſtorben in der 
Schlacht am 18. Juni. Zum Andenken an einen 
tapferen und ritterlichen Gegner vom kämpfenden 
Geſchwader.“ 5 3 


Wie die Koſaken in Armenien Haufen, 
Amtliche Konſtantinopeler Berichte geben ein 
anſchauliches Bild von den Grauſamkeiten, die von 
den Ruſſen und beſonders von armeniſchen Banden, 
welche die Vorhut det ruſſiſchen Heere bilden, an 
muſelmaniſchen Bevölkerung der von den 


Türken geräumten Gebiete in den Wilajets 


ch Jahre wurden nach 


als einen „ſchweren Fehler“, daß ein Knabe beim 


roi, ] g u ſender bemerkt hierzu: 
% coeur aux dames, l’honneur pour moi. | „fömerer Fehler“ der Grundsätze unſeres Schul⸗ 


und behält den Nuhm für fi, Hindenburg wert vorzuliegen. 


mehrere hundert Zentner verdarben. 


Erzerum, Wan und Bitlis begangen worden ſind. 
Aus der Fülle des Materials ſeien nur einige 
Fälle hervorgehoben. Aus Paſſinler (Wilajet 
Erzerum) wurden zweitauſend Einwohner von den 
Ruſſen fortgeführt und teils getötet, teils ins 
Innere Rußlands verſchleppft. Im Dorf Salimli 
wurden ſämtliche jungen Mädchen von einer 
armeniſchen Bande geſchändet. Nach dem Fall von 
Erzerum wurden in der Stadt mehrere Perſonen 
ohne vorangegangenes gerichtliches Verfahren hin⸗ 
gerichtet; alle männlichen Einwohner über 14 
einem unbekannten Beſtim⸗ 
mungsort gebracht. Die Ortſchaften Ach⸗Kale, 
Ilidja und Ferdjan wurden völlig ausgeplündert, 
mehrere hundert Muſelmanen des Dorfes Hoyuf 
und der Gemeinde Pekrilet ermordet, wobei ſelbſt 
die Kinder nicht geſchont wurden. In der Gegend 
des Mamhuran⸗Fluſſes wurden acht⸗ bis zehn⸗ 
tauſend Muſelmanen, die aus Wan geflüchtet 
waren, von Armeniern niedergemacht. Viele Dör⸗ 
fer wurden in Brand geſteckt und die Bewohner 
lebendig verbrannt. Im Wilajet Wan machten die 
Koſaken in Sarail und Hochab ſowie in den Dör⸗ 
fern in der Amgebung von Halba Vedan die 
Frauen und Kinder mit Säbeln und Dolchen 
nieder; die Zahl der von den Koſaken ins Waſſer 
geworfenen Perſonen wird auf vierzigtauſend ge⸗ 


ſchätzt. 


Mannigfaltiges. 


[Das unverſtändliche Deutſch.) Recht 
erheiternd wirkt ein Zwiſchenfall, der nach der 
Zeitſchr. des Allgem. D. Sprachver. ſich bei der 
Prüfung an einem „vornehmen“ Gymnaſium 
Berlins abſpielte. Der prüfende Lehrer rügte 


Zuſammenzählen ſtatt „plus“ immer „und“ ſagte, 
das Syſtem „Rechnungsart“ nannte und ſich über⸗ 
haupt ſtatt der lateiniſchen Bezeichnungen deutſcher 
Überjegungen bediente. „Wir können uns ja gar⸗ 
nicht verſtehen“, meinte der Lehrer, „wenn du 
immer deutſche Ausdrücke gebrauchſt!“ — Der Ein⸗ 
„Hier ſcheint mir ein 


Wie ſoll ein zu geſundem 
deutſchen Empfinden erzogenes Kind die not⸗ 
wendige Achtung vor einem ſo undeutſchen Lehrer 
aben?“ a 

(Urteil im Prozeß Schiffmann.) In 
dem Prozeß gegen den Terrainſpekulanten Leo 
Schiffmann, der ſeit mehreren Wochen die 3. Hilfs⸗ 
ſtraftammer des Landgerichts J Berlin beſchäf⸗ 
tigte, wurde am Mittwoch das Arteil geſprochen. 
Es lautet wegen Betruges in vielen Fällen auf 
vier Jahre Gefängnis mit 3000 Mark Geldſtrafe 
und fünf Jahren Ehrverluſt. Fünf Monate der 
Anterſuchungshaft wurden angerechnet. Es han⸗ 
delte ſich in dem Prozeß um Hypothekenſchiebungen 
und Betrügereien, wodurch die Frankfurter Ver⸗ 
einsbank um mehrere hunderttauſend Mark ge⸗ 
ſchädigt wurde und deswegen in Konkurs gehen 


mußte. 
(Ungeheuerliche Feldpoſt = Dieb⸗ 
ſtähle.) Aus Mühlhauſen (Thür.) wird 


der „Magdeb. Ztg.“ berichtet: Der 27 Jahre im 
Amte befindliche Briefbote Sickert wurde wegen 
umfangreicher Poſtdiebſtähle verhaftet. Er hat ſeit 
Kriegsbeginn Hunderte von Feldpoſtſendungen be⸗ 
ſtohlen. Durch Hausſuchung wurden bisher an 
Diebesgut u. a. ermittelt: Etwa 80 Pfund Wurſt⸗ 
und Fleiſchwaren, 4000 Stück Zigarren, Tabak, 
Zigaretten, Tabakpfeifen, Taſchenlampen und 
Batterien dazu, Konſerven, Liköre, 
Schokolade und ähnliche Genußmittel. Auch 
Sickerts Frau wurde wegen Hehlerei in Haft ge⸗ 
nommen. Bei der Verhaftung des Ehepaares wurde 
dieſes von der Bevölkerung bedroht, die die Fenſter 
des Sickertſchen Hauſes einſchlug und das Haus 
mit Schmutz bewarf. 

(Eine Katzenſteuer) hat die Stadt 
Striegau erhalten. Der Regierungspräſident 
genehmigte die von den Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſene Beſteuerung der Katzen auf die Dauer 
von vorläufig zwei Jahren. Vom 1. Oktober ab 
hat jeder Beſitzer einer Katze eine Jahresſteuer von 
10 Mark zu zahlen. 

(Hagelwetter im Alpengebiet.) Wie 
dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet wird, gingen neuerdings 
im Alpengebiet verheerende Hagelwetter nieder, 
wodurch die Obſtkulturen total vernichtet wurden. 
Die Weinernte und andere Kulturen gelten 
größtenteils als verloren. Bei Altdorf liegen die 
Hagelſchloſſen 30 Zentimeter hoch. 

(Bei Löſcharbeiten) ſind in der Gemeinde 
Horat bei Schwelm durch einen einſtürzenden 
Schornſtein drei Perſonen, der Sohn des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Koſte, der kürzlich als Kriegsbeſchädigter 
aus dem Heere entlaſſen worden war, der 19jährige 
Landwirt Brencker und der Landwirt Fritz Schärf 
getroffen worden. Koſte und Brencker wurden ſo⸗ 
fort getötet, Schärf trug ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, denen er nach kurzer Zeit erlag. 

(Zwei Jahre Gefängnis.) Nach mehr⸗ 
tägiger Dauer wurde Freitag von der Kölner 
Strafkammer im Prozeß gegen den Fleiſchermeiſter 
Sommer das Arteil geſprochen. Der Angeklagte 
hatte große Mengen Fleiſch zurückgehalten, ſodaß 

Er hatte 
ferner für die Kölner Bürgerſchaft beſtimmtes, von 
der Stadt Köln zu billigen Preiſen erſtandenes 
Fleiſch unter großem Nutzen nach Dresden ver⸗ 
kauft. Sommer wurde zu zwei Jahren Gefängnis, 
20 000 Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt 


Wäsche 


(Als „Univerſalerbin eines Tür⸗ 
ken“) trat eine Frau Heckemüller auf, die ſich 
wegen verſchiedener Betrügereien vor der Ham⸗ 
burger 2. Strafkammer zu verantworten hatte. 
Die Angeklagte, die ſich in Geldnot befand, ſchwin⸗ 
delte einem bekannten Herrn vor, daß ein Türke, 
der früher bei ihr gewohnt habe und geſtorben ſei, 
ſie zur Univerſalerbin eingeſetzt habe. Auf Grund 
dieſer falſchen Angaben erhielt ſie auch ein Dar⸗ 
lehen. Der Appetit dam ihr mit dem Eſſen und fie 
operierte in der Folge luſtig weiter mit der türki⸗ 
ſchen Erbſchaft, die allmählich die phantaſtiſche 
Höhe von 14 Millionen erreichte. Schließlich kam 
der Schwindel aber doch heraus. Der Gerichtshof 
verurteilte die Angeklagte zu einer Gefängnisſtrafe 
von einem Jahr und ſechs Monaten. 

Bon einem gewiſſenhaften Diebe) 
weiß die „Offenb. Ztg.“ zu berichten. Ein Offen⸗ 
burger Kaninchenzüchter wollte neulich ſeine 
beiden langohrigen Lieblinge füttern. Nach Offnen 
der Stalltüre wurde ihm eine unangenehme Über- 
raſchung: die beiden Tiere waren geſtohlen. An 
ihrer Stelle aber hatte der Dieb — zwei Fleiſch⸗ 
karten niedergelegt. 

(Kurzſchluß⸗Brände in Arad.) In der 
Nähe des Arader Schlachthauſes fiel am Sonn⸗ 
abend ein ſchwerer, morſcher Baumaſt auf die elek⸗ 
triſche Leitung und zerriß dabei die primäre und 
die ſekundäre Leitung. Infolge der Berührung 
dieſer beiden Leitungen enſtand in zahlreichen 
Wohnungen Kurzſchluß, der Brände hervorrief. 
Eine Perſon wurde getötet, vier ſchwer und ſechs 
leicht verletzt. Die Feuerwehr hatte große Mühe, 
das Feuer überall zu löſchen. 

(Großer Waldbrand auf der italie⸗ 
niſchen Inſel Gaſina.) „Corriere della 
Sera“ berichtet, in den großen Kaſtanienwäldern 
der Inſel Gaſina, ungefähr 40 Kilometer vom 
Stromboli entfernt, brach ein rieſiger Brand 
aus, der ſich auf drei Gemeinden der Inſel aus⸗ 
dehnt. Da die Schiffahrt wegen Kohlenmangels 
unterbrochen iſt, kann für die bedrohte Inſel nichts 
getan werden. 

(Brände auf der Inſel Sardinien.) 
ont „Lokal⸗Anzeiger“ wüten auf Sardinien furcht⸗ 
bare Brände, welche eine ganze Reihe von Ort⸗ 
ſchaften einäſcherten. Die Stadt Cagliari iſt in 
dichten Rauch und heißen Achenregen gehüllt, der 
das Atmen erſchwert. 

(Die Exploſions⸗Kataſtrophe in 
Spezia.) Die „Basler Nachrichten“ melden aus 
Mailand, auf Amwegen werde jetzt bekannt, daß 
bei der in der italieniſchen Preſſe nur ganz kurz 
erwähnten Exploſionskataſtrophe in Spezia in 
Wirklichkeit nicht eine Kiſte Pulver, ſondern eine 
große Munitionsfabrik in die Luft geflogen iſt und 
von ihren 480 Arbeitern kein Einziger am Leben 
geblieben iſt. Außerdem ſind aber noch zahlreiche 
andere Opfer zu beklagen. Am Strande badeten 
eine große Anzahl Kinder und Erwach ener, von 
denen mehr als 300 getötet wurden. Der „Secolo“ 
ſucht die Kataſtrophe als deutſches Attentat hinzu⸗ 
ſtellen, um die Kriegserklärung an Deutſchland 
endlich zu erreichen, ohne natürlich eine Spur von 
Beweis erbringen zu können. 

(Wegen unerlaubter Spekulation 
mit Zucker) iſt in Petersburg der Multi⸗ 
millionär Taraſoff zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

(Exploſionsunglück in Petersburg.) 
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur explodierten Dienstag nachmittag in dem 
Keller eines Automobilſchuppens bei einem Hauſe 
des Miniſterpräſidenten, das jedoch nicht von ihm 
bewohnt wird, Dämpfe von verſchüttetem Benzin. 
Die Exploſion zerſtörte den Fahrſtuhl des Hauſes 
und die zur Wohnung des Oberſten Offroſſimoff 
führende Treppe. Die franzöſiſche Lehrerin der 
Kinder des Oberſten, die nach der Stunde im Fahr⸗ 
ſtuhl herunterfahren wollte, wurde getötet. Weitere 
Opfer gab es nicht. Eine Anterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 5 . 

(Speicherbrand in Baltimore) 
Nach dem „Nouvelliſte“ wurde in Baltimore 
ein Getreideſpeicher, der 300000 Hektoliter, 
dem Vierverband gehöriges Korn enthielt. 
durch Feuer vollſtändig vernichtet. Mehrere 
Perſonen ſind umgekommen. 

(Statt „Berlin“ — „Kitchener“.) Die 
Wähler der kanadiſchen Stadt Berlin Haben, 
wie die „Daily News“ berichtet, beſchloſſen, den 
Namen ihrer Stadt in „Kitchener“ umzuändern. 
Vergangene Woche ſei ein Ausſchuß von 99 Per⸗ 
ſonen ernannt worden, um einen neuen Namen zu 
wählen, der ſich nun auf den Namen „Kitchener“ 
geeinigt hat. Die Angabe des Londoner Blattes, 
daß die Stadt 16 000 Einwohner beſitze, iſt falſch. 
Sie hat deren kaum 10 000. Das früher überwie⸗ 
gende deutſche Element iſt längſt durch engliſche 
Zuwanderung in den Hintergrund gedrängt. 


Letzte Nachrichten. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 13. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Bei 
kleinen Unternehmungen in Richtung auf 
Cerny machten wir einige Gefangene. Zwiſchen 
Maiſon de Champagne und Calvaire glückten 
uns mehrere Handſtreiche gegen die deutſchen 
Schützengräben. Beim „Toten Mann“ ſcheiter⸗ 
ten zwei deutſche Angriffe. Im Fuminwäld⸗ 


— nn nn nn 


chen gewannen wir im Gegenangriff von den 


Deutſchen gewonnenes Gelände wieder zurück 


—— . — —— ͤ—ͤ ÿ! ' . —¶ꝓͥtc! 


und machten 80 Gefangene, darunter 1 Offizier. 
Im Abſchnitt von Beillon vertrieben wir die 
Deutſchen aus einigen Grabenſtücken. 

Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. a: Im Abſchnitt „Toter Mann“ 
war der Artilleriekampf ziemlich heftig. Die 
Deutſchen unternahmen in Richtung auf Fort 
Souville einen ſtarken Vorſtoß. Bei einem 
starken deutſchen Angriff gegen das Dorf Fliren 
und das Gehöft von Vaux und Chapitre gelang 
es dem Feinde nur um den Preis gewaltiger 
Verlufte etwas Boden zu gewinnen. In Ge 
gend Souville, Chenois und Laufee heftige Be⸗ 
ſchreßung. Ein Vorſtoß Des. Feindes auf Bas 
denweiler wurde abgewieſen. 


Die Vernichtung britiſcher Dampfer 
im adriatiſchen Meere. 
London, 12. Juli. Reutermeldung. Die 
Admiralität teilt mit: Nach Berichten des bri⸗ 
tiſchen Admirals im Adriatiſchen Meer kam am 
9. Juli der öſterreichiſche Kreuzer „Novara“ 
auf eine Gruppe von britiſchen Fiſchereifahrzeu⸗ 
gen, die den Patrouillendienſt verſahen. 
„Aſtrum“ Spei“ und „Clavis“ wurden vers 
ſenkt. „Frigatebird“ und „Verbui“ wurden 
beſchädigt, konnten aber in den Hafen zurück⸗ 
kehren. Die Bemannung der „Aſtrum Spei“ 
wurde gefangen genommen. Von der Beman⸗ 
nung der übrigen beiden Dampfer wurden 
10 Mann getötet und 8 verwundet. 


Die Proteſte 
gegen das deutſche Handels⸗A⸗Boot. 

London, 12. Juli. Wie Reuter aus 
Wafhöngton meldet, legte geſtern der britiſche 
Geſchäftsträger im Staatsdepartement den 
Standpunkt Englands inbezug auf Handels⸗ 
Anterwaſſerſchiffe dar. Auch die franzöſiſche 
Botſchaft hat ſich mit dem Staatsdevartement 
in dieſer Sache in Verbindung geſetzt. Die 
Alliierten ſind der Anſicht, daß ſolche Schiffe 
aus der Klaſſe der Handelsſchiffe ausſcheiden, 
da ſie offenſichtlich nicht im Einklana mit den 
Erforderniſſen der völkerrechtlichen Vorſchrif⸗ 
ten erbaut ſind Sie können deshalb als feind⸗ 
liche Kriegsſchiffe betrachtet und vernichte! 
werden, ſobald ſie in Sicht kommen. 

Engliſche Kriegsberichte. 

London, 12. Juli. Im Wäldchen von 
Mametz und im Wäldchen von Trönes, in de⸗ 
nen die Deutſchen einiges Gelände zurückge⸗ 
wannen, wurden alle Angriffe während des 
geſtrigen Tages und der letzten Nacht mit Ver⸗ 
luſten für den Feind zurückgewieſen. Wir be⸗ 
warfen mehrere ſtark beſetzte feindliche Anter⸗ 
ſtände mit Bomben. Viele Deutſche wurden 
getötet und verwundet und einige Gefangene 
gemacht. — 

London, 13. Juli. Im Gehölz von Ma⸗ 
metz gewannen wir das in der letzten Nacht 
verlorene Terrain zurück. Wir machten auch 
einige Fortſchritte im Wäldchen von Trönes. 
Die Deutſchen erlitten ſchwere Verluſte. Zwei 
deutſche Angriffe gegen Contalmaiſon brachen 
zuſammen. . 
— — nn nn nun nn — 

Berliner Börſe. 


Bei anhaltend großer durch die Ferien verſtärkter Geſchäfts⸗ 
ſtille blieb die Grundftimmuna im Börſenverkehr zwar feſt und 
zuverſichtlich, doch zeigte ſich Intereſſe eigentlich nur für weſt⸗ 
deutſche und oberſchleſiſche Montanwerte in der Hoffnung auf 
gute Abſchlüſſe, ſowie für einige Spezialwerte des Induſtrie⸗ 
marttes, wie Weyersberg⸗Kirſchbaum. Der Rentenmarkt hat⸗ 
te ſtillen Verkehr bei feſten Kurſen. 


Amſterda m, 12. Juli. Sautos⸗Koffee per Jull 58. — 
Nüböl loko 62, per Juli —. Leinöl loko 51, per Auguſt 
500%, per September 51s, per Ottober 52. 


Am ſter dam, 12. Juli. Ehen auf Berlin 43,371, Wien 
30,12, Schweiz 45,55, Kopenhagen 68,30, Stockholm 68,32, 
Newyork 241,60, London 11.485 5. Paris 40.87! „ Matt. 
—äßä ſ.—..ä. — —ñ—’é = manner mm rasen | 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 12. Juli | am 11. Juli 
Auszahlungen: Geld | Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,28 5,30 | 5,28 + 5,30 
Holland (100 Fl.) 2248 225% 224¾ 225“ 
Dänemark (100 Kronen) 158 1880 1581, 1250 
Schweden (100 Kronen) 158 1581|, 158/1585 
Norwegen (100 Kronen) 158 1581 [1581], 158 
Schweiz (100 Francs) 1027|, 1031 % 102 1031 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45 6955| 6945| 69.55 
Rumänien (100 Lei) 86] 863% 861 ( 86; 
Bulgarien (100 Leva) 79 804,1 79˙/ [ 80%, 


— m nn nn um mn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 13. Juli, früh 7 Uhr. 8 
Barometerſtand: 765,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,00 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 
Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſius, niedrigite + 11 Grad Celſius. 


—— ͤ—ſ— ͤ iœ7— — ——— (—— 
Waßerſlüände der Weichſel, Brahe und Hehe, 
S 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m E m 
Weſchſel bei Thorn — — — sage} 
a Zawichoſt. | — — ze — 
Warſchaun . 10. 1,34 11. 1,30 
Chwalowicsce 9. 1,82 10. 1.84 
Zakroczunn n — — — EB 

Brahe bei Bromberg Nebel Ie 
Netze bei Czarni kau — — — = 


Wetteranjage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 14. Juli 
Wolkig, zeitweiſe Regen. 


x nn nn, 
| Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 14. Juli 1916. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
| andadıt. Pfarrer Lic. Freytag. 
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Todesanzeige. 

In den letzten ſchweren Kämpfen des Regi⸗ 
ments vom 2.—5. Juli 1916 ſtarben den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland der 


Lt. d. Ne, Heinemann, 


Feldw.⸗Kt. Zickrow, 
die Offz.⸗Stello., Inh. d. E. K. 2. Kl. 


Pache, 
Brandt, 


Bahlo, ! 
Schipnewski, 


und mit ihnen viele brave Anteroffiziere 
Mannſchaften. 
Das Regiment iſt ſtolz auf ſeine gefallenen 


Helden und wird ihnen ſtets ein ehrenvolles An⸗ 
denken bewahren. 


von Hornhardt, 


Oberſtleutnant und Kommandeur des 9. dweſtpr⸗ Infant. ⸗ 
Regts. Nr. 176. 


und gefördert. 
Deputationen 
reichem Maße 


etätigt. 


bewahren werden. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter. 


und 


Verſicherungsſumme 
Grundkapital 
Prämienreſerve 
Kapitagl⸗ und beſondere Reſerven 


ee eee 


Hypotheken und Grundſchulden 
Grundbeſi 


Am 5. ee früh fand in der Schlacht an 
er 


Offz.⸗Stellv. 


Max Pache, 


Feldwebel der 9. Komp. Inf.⸗Regts. 176, 


einen raſchen Soldatentod. 


Er ſtarb in treueſter Pflichterfüllung für König 
und Vaterland. Sei Beginn des Krieges im Felde 
ließ ihn ſeine ſtrenge, altpreußiſche Pflichtauffaſſung 
nie müde werden in der Sorge um die Kompagnie. 
Mir war er jederzeit eine zuverläſſige Stütze, ſehr 
vielen ein treuer, hilfsbereiter Kamerad. 


Das Andenken an ihn, wie an viele brave, 
jetzt unter dem Raſen ruhende Anteroffiziere und 
Mannſchaften der Kompagnie, die ihr Leben ohne 
Zaudern der großen Sache des Vaterlandes hin⸗ 
gaben, wird in der Kompagnie ſtets in Ehren ge⸗ 
halten werden. 


um Namen der 9. Komp. Inf.⸗Regts. Nr. 176: 


Grunau, 
Hauptmann und Kompagnieführer. 


der 


IF 


für gemeinnützige Zwecke 
Durch Satzungsvorſchrift 


heblicher Teil des jährlichen 
überwieſen werden muß. 
u bruch⸗Diebſtahl⸗Verſicherung 


Verſicherung. 
Zur Aufnahme 


Ernst 


Bekanntmachung. 


Die Zahlung der Armenunter⸗ 

ſtützung für Se an findet am 
Sonnabend den 15. ſtatt 

Thorn den 13. Jul 1916, 


Die Armenverwaltung. 


. Sbugsverſeigerung. 
Freitag den 14. d. ts. 


Re werde ich 

14 e en 2 Bilder 
(ein Blumenſtück und im 
eigenen Heim) 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtr. 13. 
Thorn den 13. Juli 1916. 


Boke, Gerichtsvollzieher. BER 
Oeffentliche 


Verjteigerung. 
Freitag den 14.0. Mis., 


vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich im Saale Katharinenſtraße 
2 eichskrone) 55 nachſtehende 
Nef eilig e: 


1 Plüſchgarnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel), 1 Sopha, 5 Kleber! 
ſpinde, Wäſcheſpinde, e 
ſpind, 1 großen Spiegel mit 
Stufe, kl. Spiegel, 2 Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, Tiſche, 


Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod 
für Kaiſer und Reich am 5. 7. 16 morgens unſer 
werter und lieber Kamerad, der 


Offz.⸗Stellv. u. Feldw. 


Max Pache, 


9./176, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Ehre ſeinem Andenken! 


Im Namen des Unteroffizier-Rorps: 


Gro 
Offz.⸗Stellv. u. Feldw.⸗DOſtt. 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchwerem, mit Geduld 
getragenem Leiden meine innigge⸗ 
liebte Tochter, unſere herzensgute 


Schweſter 
Frida 


im Alter von 16 Jahren. 


5 Thorn den 12. Juli 1916. 
Thorn-Mocker den 13. Juli 1916. Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Tian Voigt und finder. Photographien für den 
Die 2 5 dl findet Sonn⸗ Paß und Ausweis 


abend den 15. Juli, nachmittags 4 fertigt innerhalb 24 Stunden, wenn not⸗ 
Uhr, vom Trauerhauſe aus auf wendig in noch kürzerer Zeit 
dem St. 3 ſtatt. 5 Aielier Jacobi, Strobanditr, 


Obſttonnen 


mit einem Boden offeriert billigſt 
Baumaterialien= u. Kohlen⸗Jandels⸗ 
geſellſchaft m. b. Y. 


Telephon 640644. — Mellienſtr. 8. 


Den Heldentod für König und 
Vaterland ſtarb infolge ſchwerer 
Verwundung in einem hieſigen 
Feſtungslazarett unſer einziger, 
inniggeliebter Sohn und Neffe 


1 Manimilian szalezinshl, 


N Inhaber des Eisernen Kreuzes 
2. Klaſſe, 

im Alter von 25 Jahren. 

i e zeigen in tiefſtem Schmerze 


Rane ſowie vieles andere 


5 1 5515 meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 


5 horn. Moder den 18. Juli 1916 
J. Szalezinski u. un 
= Martha. 


A Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 15. Juli, nachmittags 4 
Uhr, von der Leichenhalle des 
25 n 1 aus es 


Guhannisheeren nertauft 


Fran Haugewerksmeiſter Michel, 


Graudenzerfiraße 73. 


Nachruf. 


Am Dienstag den 11. Juli iſt der Stadtverordnete 


aus dieſem Leben geſchieden. 

Der Verewigte hat dreiundzwanzi 
unterbrochener Folge unſerer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angehört und mit reger Teilnahme und feinſinnigem 
Verſtändnis das Wohl und Gedeihen der Stadt beraten 
Auch als Mitgli 
at er die Liebe zu ſeiner Vaterſtadt in 
Wir verlieren mit ihm einen 
treuen Mitarbeiter in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung, 
dem wir ein Gedenken in Liebe und Dankbarkeit dauernd 


Thorn den 13. Juli 1916. 


Die Stadtverordneten. 


Geh. Juſtizrat Trommer, 


7 Anderer ind Mindener Ft erſchege⸗Seſelſgef. 


Gegründet 1825. 


2932 


Prämien», Zinſen⸗ und Mieten . 


Geldanlagen: Wertpapiere 


= Guthaben bei Banken, Wechſel und Darlehen. „ 


Stühle, 1 Eisſpind, Speiſe⸗ 


Jahre in un⸗ 


mehrerer Aid 


Stadtverordnetenvorſteher. 


| Die Aachener und Münchener Feuer⸗ Berſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht ſeit über 90 Jahren und iſt bekannt als 
eine der allergrößten deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften. 
Auszug aus dem Nechnungsabſchluß für das Jahr 1915 
5 über den Geſchäftsſtand der Geſellſchaft. 


4 17,982,176,217.— 
. 55 000,000.— 
28,261,159.89 
12,626,145.89 
8,356,150. 


. 
“2 008 „ 75% 


16,886,539.20 


4,726,782.36 
4,473,473.93 


a ee 


ueberweiſung aus dem Aeg dente 1915 


3 0 548,167.22 
hat die Geſellſchaft ſich die 


5 gemeinnützige Aufgabe geſtellt, daß regelmäßig ein ſehr er⸗ 


Geſchäftsergebniſſes der Allge⸗ 


meinheit dienenden gemeinnützigen Einrichtungen und Zwecken 


Die Geſellſchaft betreibt die Feuerverſicherung, die Ein⸗ 


und die Waſſerleitungsſchäden⸗ 


7255 von Verſicherungsanträgen bei der 

Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 
ihren hervorragenden Garantiemitteln empfehlen ſich die 

Agenturen und Generalagenturen der Geſellſchaft unter Zu: 

ſicherung prompteſter Regelung der Schadenfälle. 

. Danzig den 1. Juli 1916. 

Breitgaſſe Nr. 121/2 II. Fernſprecher Nr. 349. 


Die General⸗Agentur der Geſellſchaft. 


Ewert. 


In Thorn vertritt die Geſellſchaft: 


Oeffentliche N 
Verſteige rung. 
Freitag den 14. d. ulli, 


nachmittags von 4 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
firma N. Asch. Brüdenftraße hierſelbſt, 
nachſtehende, dort untergebrachte Gegen⸗ 
ſtände, und zwar: 


25 Kiſten mit neuen Sturm⸗ 
Iaternen, etwa 1000 bis 1200 


öffentlich meiftbietend gegen gleih bare 
Zahlung zwangsweiſe veriteigern. 
Thorn den 12. Juli 1916. 


Knauf, in 


e Zühfe 2 


jetzt noch e 
Araschewski, Eulmerſtraße 24. 


Geſundes 


Hächſel 


E „55 eben 


Pohl. 


Sude 50 Marl 


zur eriten Stelle hinter 1000 Mark auf 
ein Gartengrundſtück von 3 Morgen 
Größe nebſt Wohnhaus mit 7 Einwohnern. 
Thorn, Kapellenſtr. 22, Rutkowski. 


= Filiale, & 


Zigarren od. andere Artikel, zu übernehm. 


geſucht. Kaution kann geſtellt werden. 
Gefl. Angebote unter R. 1367 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalter 


ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung. 
Angebote unter H. 1333 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kantinen⸗Gehilfe 


jucht Stellung. Angebote unter P. 1354 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Lehrſtelle 


in einer Fein⸗Bäckerei geſucht. 


an die 


5 


Sonnabend 10 15. guli 1916: 


h ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Bataillons 
Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Leitung: königl. Obermuſikmeiſter Max Böhm. 
Unter gütiger Mitwirkung von: 


5 zum beſten der . — 


l. Hoff, Opernfängerin, Stn Dreher, Oprrufänger und 


Herm Weigelt, Solofagoltiſt an Gewandhaus in Leipzig. 


Anfang 4 Uhr. 


Großes Miltir⸗ 


Eintrittspreis 30 Pf. 


Tivoli. 


Freitag den 14. Juli 1916: 


d Streifen, nett, 


Schluß 10 Uhr. 


ausgeführt von der Erſatz⸗Kapelle Inf⸗Regts. Nr. 61, unter perſön⸗ 
licher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters 9. Nimtz. 


Anfang 8 Uhr. 


Aulbürget, Hunsftanen, 
Cafwiete, Peſtihgkeute! 


N ſammelt mg 


Kirſch⸗Kerne. 


1000 kg Kerne ergeben 50 kg Oel. 

Vaterlandspflicht iſt es, dieſes Oel zu 
erhalten. Wir bitten, die Kerne von 
rohen und gekochten Kirſchen gut ge⸗ 
reinigt und an der Luft vollſtändig 
gelrochnet in der Sammelſtelle des 
Roten Kreuzes, Baderſtr., Loge, abzu⸗ 
liefern. 

Für 1 kg vergüten wir 5 Pfg. 

Thorn den 12. Juli 1916. 


Jet. Antecliniige Frauenverein. 


Fr. Frida Hasse. 


h Ain. auf ich. Abele U vet, 


Angebote unter 
— der , — 


Kr. Thorn, Culm od. Belt zu kaufen. 


Angebote unter S. 1368 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe gelt. Jamen-, Herten, Kin- 
derhleider, Stiefel, 30 übe, mische. 


„urs ak Marienitk, 7, unten. 


Ful Kal. 12, rauchlos, 
yadbun) a ffn euch, 


Angebote nebſt Preis unter 2. 
an die Geſchäftsſtelle der chen. 


Suche 
alle Sorten Käſe. 


Höchſte Preiſe. 10 Mk. p. Zentner. Ver⸗ 
packung und Speſen. Angebote erb. 
F. Heuckeshoven, Berlins 
lan ER Badenſcheſtr. 35. 


Lu 9 


Wohnung. 

Suche vom 1. 10. eine ſaubere 2—3⸗2 

Zimmerwohnung m. Gas od. elektr. 

Angebote an Zigarrenhandlung, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Suüͤche um 1. I. 10, ee beffere — 
2⸗Zimmerwohuung, 


1. bis 2, Stock, Ausſicht nach der Straße, 
am liebſten Innenftadt, jedoch nicht Ber 
dingung. Angebote mit Preisang. unter 
P. 1365 an dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wamen suchen Wohnung zum J. I. 


von I—2 Zimmern und Küche, Stadt 
oder Bromberger Vorſtadt. 

Angebote mit Preis unter m. 1369 
an die Geſchäftsſtelle der u 


ubehör, 
as und 


5 Zar 1 0. 


elektr. Lichtanlage, an 1. 10. für 850 


Mk. zu verm., auf Wunſch Stall und 
Remiſe. Mellienſtraße 89. 


Die möbl. Zimmer 


von Herin Hauptmann Sterzei find ſofort 
zu vermieten. Wilhelmſtr. 11, 1, l. 


d di 
Herfehungshalbet ae ene 
wohnten 2 gut möbl. Zim. ab 15. d. Mis. 
zu vermieten. Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


Mohl. Borderzimmer, 


ſeparater Eingang, von ſofort zu verm. 
Baderſtraße 30, 4 Tr. 


Möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung billig zu vermieten. 
Katharinenſtr. 4, 4 Tr., rechts. 


Ein gut Möbl. Vorderzimmer 


Angebole unter Q. 1366 an die Saal ſep. Eingang von gleich oder ſpäter 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


au vermieten. Coppernikusſtr. 39. 3 Tr. l. 


— Eintritt 20 Pf. 


Krieger 


Thorn. 


Sonnabend den 15. b. Mt. 


abends 8½ Uhr, 
findet im 8 von Nikolai 


Monats ⸗ -Berfummlang 


Borher 5 8 Uhr: 


Borflands⸗ sſzung. 


Der Vorſtand. 
Freundlich möbliertes 
Alohn- evil, mit schlaffimmer 


ſofort zu vermieten. Schillerſtr. 19. 2. 
[1 auf möbl. SUMMER done 
zu vermieten Araberſtraße 3, 1 Tr. 
1—1 gut möbl. Tonerimmet 
zu vermieten, Strobanditr. 1. 
Möbl. Zimmer Lam 81. 
M. Zim., 10 M., . EC. z. v. Gerechteſtr. 3, pt. 


2 möbl. Zimmer 


in der Nähe der Ulanen⸗, Pionier⸗ und 
Wrangelkaſerne, evtl. auch einzeln. ab 
15. 7. zu vermieten. Zu erfr. bei Herrn 
Bund, Mellienſtr. 108, ptr. 


Gut möbl. Zimmer, 


Bromb. Vorſtadt, Gas, a. W. Kochgel., 
Klavierbenutzung, billig zu vermieten. 

Zu erfragen Waldſtr. 25, 4 Tr. 

2 auf Wunſch Penſ., zu 

äh Jim verm. Brombergerſtr. 

+ +) 29, am botan. Garten. 

Gun möbl. Valkonzimmer, Gas, Bad, 


mit auch ohne Penſion, zu ver⸗ 
mieten. Talſtraße 42. 


T., möbl. Ammer 


mit Balkon Ai Burſchenſtube im befferen 
Haufe von fofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 
Mie ge). u.Schlaiitelle ſof zu haben 
Baderſtr. 22, 3, Frau Hirsch. 


| Meinftegender, Jung, Mann, 


Jahre alt, evangl., in beſſerer Stellung, 


L. fat die Bekanniſchaft eines braven, 


häuslich erzogenen Fräuleins 
baldiger Heirat. 

Zuſchr., wenn möglich mit Bild, unter 
55 ir 59 an die Geſchäftsſtelle der 
„Pre 

Anonym Papierkorb. 


Aus unſerm Büro iſt uns 
eine Schreibmaſchine (Adler 
r. 56770) entwendet. Es wird vor 


Ankauf gewarnt und vorkommendenfalls 
um Mitteilung gegen 7 gebeten. 
Thorn den 12. Juli 1916. 
Die diechtsauwälte . 
Juſtizrat Schlee und Dannhoff. 


Kanarienvogel entflogen. 


Gegen Belohnung abzugeb 
Gehrmann, Breitefiraße 1. 


Die amtliche Gewiunliſte 

der 26. Berliner Pferde- Lotte⸗ 

rie iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht 
aus. 


Dambromski, 


königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 
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Thorn, Freitag den 14: Juli 1916; 
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en Großen Hauptquartier wird uns ge⸗ 
5 Seit den Tagen des Kriegsbeginns, da Feinde 
on allen Seiten gegen uns erſtanden, Millionen⸗ 
r heranſchwollen aus allen vier Himmelsrich⸗ 
zungen — ſeitdem haben die zwei langen Kriegs⸗ 
Ki feine jo heiß erregenden Tage mehr gebracht 
55 die, in denen wir ſtehen. Die „Einheit der 
Front“ — unſere Feinde hatten ſie ſeit langem eifer⸗ 
350 tet und zu gegenjeitiger Aufrichtung d 
wieder Nerifchen Ergüſſen angekündigt. Immer 
er haben unſere unerwarteten Angriffe dieſen 
a gedachten Plan in der Entwicklung geſtört, 
doh Stoßkraft zerſplittert. Aber nun iſt endlich 
Teil er zuſtande gekommen, das wenigſtens einen 
0 er Abſichten unſerer Feinde verwirklicht. Alle 
e Kräfte ſuchen die Gegner zuſammenzuraffen 
0 gleichzeitigem Anprall. Den Sieg, der ihnen auf 
ie en Kriegsf chauplätzen verſagt war — ein gemein⸗ 
mer Auſturm gegen die Schutzmauer aus unſerem 
elften Blut ſoll ihn erzwingen. Die Eiſenmaſſen, 
che die halbe Welt ihnen zurichtete, ſchleudern fie 
age ang wider unſere Tapfern, um ihre Willens⸗ 
N zu zerreiben, und rennen dann in dichten 
an an, Weiße, Gelbe, Braune und Schwarze. 
5 Nie hat die Welt jo Angeheures erlebt. 
aben Heere getrotzt, wie die unſeren trotzen. 
it dem Feldzug der Waffen verbinden unſere 
Feinde den Hungerkrieg und den Lügenfeldzug. 
eides zielt nach Kopf und Herzen der Heimat. 
en Hungerfeldzug werden ſie verlieren. Das müh⸗ 
ſelige und dornenvolle Werk der planmäßigen Ver⸗ 
waltung und gerechten Verteilung unſerer Lebens⸗ 
mittel iſt der Vollendung nahe. And auf den Fluren 
er Heimat reift verheißungsvolle Ernte. 
Tetg Dem Lügenfeldzug unſerer Feinde haben wir 
elber den Weg zum Ohr und Herzen unſeres Volkes 
gebahnt. Vom erſten Tage des Krieges haben wir, 
ls einzige von allen kämpfenden Nationen, die 
eeresberichte unſerer ſämtlichen Gegner ohne jede 
ürzung veröffentlicht. Denn grenzenlos iſt unſer 
ertrauen in die Standhaftigkeit der Daheimge⸗ 
liebenen. Aber unſere Feinde haben ſich dieſes 
ertrauen zu Nutze gemacht. Mehrmals am Tage 
junken fie ihre Heeresberichte in die Welt hinaus, 
die Engländer verſenden ſeit Beginn ihrer Offen⸗ 
fine ſogar alle zwei Stunden eine Depeſche. Jede 
einzelne dieſer Veröffentlichungen hat einen Um- 
ang, doppelt und dreifach größer als unſer ein⸗ 
Maliger Tagesbericht. Und alle find fie in einem 
Stil geſchrieben, der nichts mit militäriſcher Knapp⸗ 
heit und Schlichtheit gemein hat. Das iſt nicht mehr 
ie Sprache des Soldaten, das ſind phantaſtiſche 
egeshymnen, und ihr Schwelgen in Namen er: 
oberter Dörfer und Wälder, erſtürmter Stellungen, 
in Zahlen erbeuteter Geſchütze und abgeſchleppter 
ehntauſende von Gefangenen treibt mit der Wahr⸗ 
heit Spott. 
—— — . , — — 


Nie 


aufzurichten? Nur um das ſcharf beobachtende Auge 
der Neutralen zu blenden? Nein: dieſe Sündflut 
von Telegrammen ſoll durch die Kanäle, die wir 
ſelber den Feinden geöffnet haben, gegen das Herz 
des deutſchen Volkes anprallen, ſoll unſere Stand⸗ 
haftigkeit unterwühlen und hinwegſchwemmen! 

Aber auch dies ſchändliche Spiel wird nicht ge⸗ 
lingen. Wie unſere herrlichen Kämpfer draußen an 
der Front ſich vielfacher Übermacht ſiegreich er⸗ 
wehren, ſo wird das deutſche Volk dem anbrandenden 
Schwall der feindlichen Reklametelegramme eine 
Stirn des Trotzes und des Hohns entgegenſetzen. 
Es wird ſich erinnern, daß die deutſchen Heeres⸗ 
berichte ihm und der Welt zuweilen nicht alles ſagen 
durften, daß ſie aber nie ein Wort geſprochen haben, 
das nicht der ſtrengſten Prüfung der Wahrheit ſtand⸗ 
gehalten hätte. In ſtolzem Vertrauen auf die knappe 
und herbe, doch unbedingt zuverläſſige Aufklärung, 
die es von der eigenen Heeresleitung erhält, wird 
Deutſchland dies Maſſenaufgebot der feindlichen 
Meldungen als das anerkennen, was es iſt: als 
den boshaft ausgeklügelten Verſuch, ihm die Ruhe, 
Beſonnenheit und Zuverſicht zu rauben, die der 
Soldat im Ricken fühlen muß, wenn er zum Schutze 
der Heimat freudig ſein Alles einſetzen ſoll. So 
werden die Lügenlegionen des Feindes zerſchellen 
an dem erzenen Wall unſeres Glaubens. Anſere 
Krieger trotzen dem Eiſen und dem Feuer — die 
Heimat wird ſich auch durch den Ozean bedruckten 
Papiers nicht erſchüttern laſſen. Volk und Heer 
ſind eins im Siegerwillen und Siegesglauben. 


(W. T. -B.) 


5 Blat. ö | 


Volkswirtſchaft ſchädigen wollen. 
größte Teil der im Felde ſtehenden Genoſſen ſteht vorläufig nur in 9 


mit den Daheimgebliebenen auf dem Boden der 
Fraktionsmehrheit, denn wenn Deutſchland beſiegt 
würde, dann haben Millionen von Volksgenoſſen 
ein furchtbares Geſchick zu erwarten durch die Be⸗ 
drückung der Sieger, unter denen ſie ein jämmer⸗ 
liches Daſein führen würden. Mit einem ſolchen 
Loſe würden aber nicht nur die Arbeiterklaſſen ge⸗ 
troffen, ſondern auch die kleinen und mittleren 
Schichten des Bürger⸗ und Beamtentums. Das hat 
die Sozialdemokratie anerkannt und danach ihre 
Politik beim Ausbruch des Krieges eingerichtet. 
Die Parole vom Durchhalten iſt zuerſt vom „Vor⸗ 
wärts“ im Auguſt 1914 ausgegeben und begründet 
worden. 

Was haben die Sozialiſten im Ausland für eine 
Arbeit geleiſtet? Doch dieſe, daß ſie eben überall 
zu ihren Ländern ſtehen. Die franzöſiſchen Genoſſen 
verlangten doch erſt kürzlich von den deutſchen Ge⸗ 
noſſen revolutionäre Handlungen, und gleichzeitig 
wollten ſie nun erſt recht alle Mittel bewilligen, 
damit Deutſchland raſcher beſiegt würde. And dann 
die Pläne, die auf der Pariſer Wirtſchaftskonferenz 
beſchloſſen find! Da haben wir alle Urſache, alles 
daran zu ſetzen, um uns zu ſchützen. 

So bitter die Lage auch fein mag, wollten wir 
jetzt unſere Genoſſen, das deutſche Volk auffordern, 
nicht mehr den Feind abzuwehren, dann wird das, 
was kommt, unendlich furchtbarer, als das iſt, was 
jetzt gelitten werden muß. Man ſoll nicht glauben, 
daß ſolche Taktik, wie ſie die Minderheit verfolgt, 
den Frieden auch nur um einen Schritt näher führt. 
Wenn der Friede dadurch näher iſt, dann iſt aber 
auch die Vernichtung Deutſchlands beſiegelt.“ 
— —ꝙ—üꝰ—ůe-ũreS ˙˙:/?ñ——— ͤ ͤ—— been messen 


Wie Sozialdemokraten im Felde 
denken! 


Der Frankfurter ſoztaldemokratiſchen „Volks⸗ 
ſtimme“ ſchreibt ein im Felde ſtehender Genoſſe zu 
den Parteiſtreitigkeiten einen Brief, in dem er deut⸗ 
lich und klar zum Ausdruck bringt, daß die Politik 
des 1. Auguſt 1914 notwendig war. In dem Briefe 
heißt es u. a.: 

„Wir, die im Felde ſtehen ſeit 23 Monaten, mit 
unſerem Leben jeden Tag und jede Stunde gegen 
die Feinde kämpfen, die ſich als einziges Ziel geſetzt 
haben, Deutſchland niederzuringen, fragen uns: 
Gibt es im Innern nichts beſſeres zu tun als ſich 
gegenſeitig zu zerfleiſchen? Kann man ſich nicht 
dazu aufſchwingen, gemeinſam die geſammelten 
Kräfte zu benutzen, dem Volke über die ſchwere Zeit 
hinwegzuhelfen?“ 

Zu der Anmaßung der Arbeitsgemeinſchaft, daß 
hinter ihr die Maſſen ſtehen, meint der Feldgraue: 
„Ja, wo ſind denn die Maſſen? Das Gros der Mit⸗ 
glieder ſteht im Felde und kämpft mit ſeinem Leben 
gegen die Feinde, die deutſche Arbeit, Handel und 


Der Ueberfall von Montescourt. 
Kriegs⸗Novelle von O. El ſt e 


8 verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


Im Nu waren die Gewehre freigemacht, 
Bra bald praſſelten die Geſchoſſe gegen die 
delt wehren der feindlichen Schützengräben. 
1 Jetzt miſchte ſich auch die deutſche Artille⸗ 

in das Gefecht. Pfeifend ſauſten die 
apnelle durch die Luft, platzten über der 
feindlichen Stellung und ſandten ihre verder⸗ 
10 ringende Saat nieder. Krachend ſchlugen 
ranaten ein, und heulend kamen die Ge⸗ 

1 der Haubitzen angeflogen. Das Hurra 
der ſtürmenden Infanterie ertönte — rafendes 
ellfeuer — ein kurzer Bajonettkampf, und 
feindliche Infanterieſtellung war genom⸗ 
men. In wilder Flucht zog ſich die franzöſiſche 
Sach terie zurück, um jenſeits der Anhöhen, 
die Artillerie ſtand, Schutz zu ſuchen. Aber 
ve deutſchen Schrapnells und die Geſchoſſe der 
Maſchinengewehre waren ſchneller; manch 
einer der Fliehenden ſank noch tot oder ver- 
wundet nieder. Tauſende von Gefangenen 
wurden auf der ganzen Schlachtlinie gemacht. 
Nur die franzöſiſche Artillerie hielt noch 


ſtand. Sie hatte weiter rückwärts von neuem 


Stellung genommen und feuerte über die An⸗ 
höhe hinweg, namentlich auf die vordringende 
deutſche Infanterie und die Poſttion der Ma⸗ 
ſchinengewehre. Freilich, ihr Feuer war 
a langſamer; allmählich brachten die 
eutſchen Geſchütze ſie zum Schweigen. 

Der Hauptmann trat zu Horſt. Er wiſchte 
ſich den perlenden Schweiß vom Geſicht und 
ſagte mit einem nervöſen Lächeln: Das war 
ſchwere Arbeit heute. Ich danke Ihnen für 
Ihre Amſicht und Tapferkeit, lieber Breuſtedt. 
Ich werde dafür ſorgen, daß Sie zum Eiſernen 
Kreuz eingegeben werden —“ 

A Freudenſtrahl zuckte in Horſts Auge 


„Ich danke gehorſamſt, Herr Hauptmann — 

Ein furchtbarer Krach — eine Staub⸗ und 
Pulverdampfwolke umhüllte die beiden Offi⸗ 
ziere. Eine der letzten Granaten, die der 
Feind abfeuerte, war dicht in ihrer Nähe ein⸗ 
geſchlagen. 

Der Hauptmann taumelte zurück. Ein 
Soldat ſtützte ihn. 

„Sind Herr Hauptmann verwundet?“ 

Er riß ſich empor. Nein, er war nicht ver⸗ 
wundet. Dann ſchaute er ſich um. Wo war 
ſein junger Kamerad, mit dem er eben noch 
geſprochen? Da lag Horſt regungslos auf der 
Erde! Zwei Mann knieten neben ihm und 
richteten ihn empor. 

„Sit er tot?“ fragte der Hauptmann tief 
ergriffen. 

„Er lebt noch, Herr Hauptmann.“ 

Der Hauptmann trat zu dem Bewußtloſen, 
den ein Granatenſplitter in die Bruſt getrof⸗ 
fen. Rot ſickerte das Blut aus der Wunde. 

„Tragt ihn zum Verbandplatz — aber vor⸗ 
ſichtig. 

Da ſchlug Horſt die Augen auf. 

„Haben Sie Schmerzen, lieber Breuſtedt?“ 
fragte der Hauptmann beſorgt. 

Ein leiſes Lächeln irrte über das Geſicht 
des Verwundeten. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Das Eiſerne Kreuz, Herr Hauptmann, —“ 
flüſterte er. 

„Sie ſollen es erhalten, mein Wort dar⸗ 
auf!“ 

Horſt wollte erwidern, aber bewußtlos fan! 
er zurück. 

Vorſichtig trugen die Soldaten den ſchwer 
Verwundeten fort, den alle wegen ſeines fri⸗ 
ſchen Weſens liebgewonnen hatten. Ein Sant: 
tätsſoldat ſuchte das Blut zu ſtillen, und legte 
einen Verband um. 

In der Ferne verhallte der Donner der 
Schlacht. 


Warum das alles? Nur um die ermattende 
Siegeszuverſicht der eigenen Heere und Völker, das 
wankende Vertrauen der Bundesgenoſſen wieder 


* 
* 


ihrem Verſteck auf. 


Die Amerikafahrt der „deutſchland“. 


Ihre wahre Bedeutung von einem engliſchen Blatte 
anerkannt. 


Die wahre Bedeutung der erſten Amerikafahrt 
eines deutſchen U⸗Handelsſchiffes wird in der 
„Daily Mail“ anerkannt. Sie ſchreibt in einem 
Leitartikel: Das Eintreffen des deutſchen A⸗Boot⸗ 
Handelsſchiffes „Deutschland in Baltimore iſt 
eines der dramatiſchſten Ereigniſſe dieſes 58 
Die „Deutſchland“ iſt zweifellos das erſte U⸗Boot, 
das mit einer Ladung über den Ozean gefahren iſt. 
Vielleicht iſt es der Ahnherr künftiger Linien von 
Unterſeeboots⸗Handelsſchiffen. Es wäre unklug, 
das Ereignis verkleinern zu wollen Es iſt mehr 
als ein bloßes Ereignis. Es iſt ein bedeutungs⸗ 
volles Vorzeichen, ganz ähnlich dem Fluge Bleriots 
mit einem Aeroplan über den Kanal im Juli 1909. 
Wie dieſe Leiſtung die Lebensbedingungen bereits 
Sehr weſentlich beeinflußt hat, jo droht die Reife 
er „Deutſchband“ fie noch weiterhin zu beein⸗ 
fluſſen. Wir glauben nicht, daß die Schiffahrt 
unter See den jetzigen Krieg ernſtlich beeinfluſſen 
kann. Aber es iſt mehr als ärgerlich, daß Deutſch⸗ 
land in der Lage iſt, ſich einen ſicheren, wenn au 
beſchränkten Verkehrsweg nach den Vereinigten 
Staaten zu eröffnen. Es kann Wertpapiere und 
Farbstoffe verkhiden und im Austausch die Waren 


Er 


ch „Deutſch 


34, Jahrg. 


Der weitaus erhalten, die es am nötigſten braucht, wenn auch 


Mengen. Aber wenn 
mehr und größere U-Boote gebaut werden, jo 
könnten ſie trotz der Blockade Handel treiben. Der 
Wert der Seemacht würde erheblich neutraliſtert 
werden. Das weitere Schlimme iſt, daß in ein 
Be Jahren ein U-Boot von jeder erdenklichen 

Größe überallhin wird fahren können. Wie die 
Entwicklung der Luftſchifſahrt die Sicherheit zu 
Lande vermindert hat, ſo hat das Emporkommen 
des U⸗Bootes die Sicherheit Eh See vermindert, 


Die Fahrt. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Baltimore 
vom 10. d. Mts.: Nach dem Bericht des Kapitäns 
König hat ſich die „Deutſchland“ zehn Tage bei 
Helgoland aufgehalten und die Reiſe am 23. Juni 
angetreten. s Schiff nachm feinen Weg 95 
den Kanal. In der Nacht des vierten Tages 
tauchte es wegen nebeligen Wetters unter und 
ze die ganze Nacht auf dem Boden des Kanals. 

Dann fuhr es ohne Zwiſchenfall in den Ozean 

hinaus, ohne vom Kurs abzuweichen. Bis den 
Azoren legte es nur 150 Kilometer unter Waſſer 
zurück. Das ir kann von niemand betreten 
werden und wird ſtreng bewacht. Bei Lloyds liefen 
viele Anfragen um Farbſtoffe zu jedem Preis ein. 


Kanada und die Nidellieferung. 


110 einer Havasmeldung aus Ottawa be⸗ 
Bf tigen ſich die kanadiſchen Behörden mit der 
bſicht der „Deutſchland“, 8 nach Deutſchand 
zu bringen, denn Kanada, das die Geſamtkontrolle 
über die Nickelerzeugung der ganzen Welt habe, 
habe deſſen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
nur unter der Bedingung geſtattet, daß nichts da⸗ 
von zu den Mittelmächten gelange. 


Engliſche und franzöſiſche Vorſtellungen 
beim Staatsdepartement. 

Keuter meldet aus Waſhington: Die britiſche 
und franzöſiſche Botſchaft haben beim Staats⸗ 
departement wegen des Anterſeebootes „Deutſch⸗ 
land“ Vorſtellungen erhoben. Sie machten geltend, 
daß ein Ante eeboot, ſelbſt wenn es als Handels⸗ 
ſchiff 8 95 1 oc potengiell ein ad ſei. 

Der „Da wird aus Waſhington ge⸗ 
meldet, daß die ameriraniſche Regierung die Ent⸗ 
fen des Zolleinnehmers in Baltimore, daß 

N) band“ als ein Handelsſchiff zu betrach⸗ 
ten ſei, Ve nicht ohne weiteres annimmt, 
ſondern eine genauere Unterfuchung verlangen 
wird. Die Ententeregierungen müſſen ſehr ernſte 
Beſchwerden erhoben und namentlich Eng⸗ 
land ſoll ſich weigern, das Anterſeeboot als Hate 
delsſchiff anzuerkennen. 


Weitere Glückwünſche. 


Auch die Alteſten der e e von Berlin 

aben an den Norddeutſchen Lloyd, Herrn Alfred 
zohmann und die Deutſche Bank anläßlich der erſten 
glücklichen Fahrt des Handels-U-Bootes „Deutſch⸗ 
land“ herzliche Glückwünſchdepeſchen gerichtet. 


Weitere ausländiſche Preßſtimmen. 


Von den Wiener Blättern ſchreibt noch die 
„Sſterreichi 5 Pie u zur Amerikafahrt der 
lan Die Fahrt der „Deutſchland“ und 

ihre gli Ankunft am vorbeſtimmten Ziele ſind 
die beſte Antwort auf die frivole Zerreißung der 
Londoner Seerechtsbeſtimmungen durch England. 


Der dumpfe Donner der Geſchütze ſchreckte 
Madame de Montescourt und Germaine aus 
Zitternd kam der alte 
Diener Pierre und meldete, daß die deutſchen 
Soldaten abmarſchiert ſeien und daß ſich der 
Kampf nach Norden hinziehe, ſodaß keine Ge⸗ 
fahr mehr beſtehe. 

„Die Deutſchen haben ſich recht freundlich 
benommen, Madame,“ fuhr der Alte fort. „Es 
iſt von ihnen kein Schaden angerichtet.“ 

Madame de Montescourt richtete ſich em⸗ 
por. Sie war eine ſchöne, ſtattliche Frau von 
einigen vierzig Jahren. Ihre braunen Augen 
blickten ſtolz und herriſch. 

„Es war unrecht von uns, uns zu verber⸗ 
gen,“ ſagte ſie, „und eine ſolche Verkleidung zu 
wählen. Die Deutſchen ſind keine Barbaren, 
vor denen man ſich verſtecken müßte. Wenn ſie 
zurückkommen, werden wir ſie empfangen. 
Komm, Germaine, wir wollen uns umkleiden.“ 

Germaine ſtimmte ihrer Mutter bei. Sie 

dachte an den jungen deutſchen Offizier, der 
ihnen mit ſo großer Freundlichteit entgegen⸗ 
getreten war; ſie dachte daran, daß ſie während 
der ganzen Zeit, da die Deutſchen in dem 
Schloß geweſen waren, ganz unbehelligt ge⸗ 
blieben, und ſie konnte es nicht mehr glauben, 
daß die Deutſchen ſo wilde Barbaren ſein ſoll⸗ 
ten, wie ſie in den Pariſer Zeitungen geſchil⸗ 
dert wurden. 
Sie durchſchritten das Schloß. Manche Uns 
ordnung war da wohl zu ſehen. wie es nicht 
anders möglich war, wenn eine Menge Men⸗ 
ſchen und Pferde plötzlich in Haus und Hof 
Quartier beziehen. Aber von mutwilliger 
Zerſtörung war nichts zu bemerken. 

„Wir wollen uns jetzt umziehen. Hoffent⸗ 
lich ſind unſere Zimmer in Ordnung.“ 

„Ich habe, ſo gut ich konnte, das Zimmer 
von Madame in Ordnung gebracht,“ erwiderte 
der Diener. „Im Zimmer von Mademoiſelle 
bin ich noch nicht geweſen.“ 


. TTF ‚ Fr! ‚Äͥruwwꝗͥ- 

„Hat dort jemand geſchlafen?“ 

„Ja, der junge Offizier, den Madame ge⸗ 
ſehen haben.“ 

Die Damen begaben ſich in ihre Zimmer. 
Aber wie erſtaunte Germaine, als ſie in ihr 
Jungmädchenſtübchen trat und keinerlei An⸗ 
ordnung bemerkte, nur auf dem Teppich zeig⸗ 
ten ſich einige Spuren der ſchweren Stiefel des 
Offiziers und ſeines Burſchen. 

Germaine ließ ihre Augen ſuchend umher⸗ 
ſchweifen. Da ſah ſie ihr Album aufgedeckt 
auf dem Schreibtiſch liegen. Sie eilte auf den 
Tiſch zu und ergriff das Buch, das ihre Mäd⸗ 
chenerinnerungen enthielt. Alſo hatte der 
deutſche Offizier doch in ihren Geheimniſſen 
geforſcht! 

Sie ſetzte ſich an den Tiſch, ſtützte die 
Wange in die Hand und ſchaute auf die Seiten 
des Buches nieder, in denen der deutſche Offi⸗ 


zier, der Feind ihres Vaterlandes, ge⸗ 
blättert, aber fie konnte ſich ihn nicht 
als Feind vorſtellen. War der ein 
Feind, der ſich ſelbſt im Kriege mit 


ſolcher Ritterlichkeit gab, wie er es getan 
hatte? Und dabei waren ihre Mutter und fie 
doch als ganz einfache Leute verkleidet geweſen, 
als der deutſche Offizier in ihr Zimmer trat. 
— Eine friedliche Dämmerung überkam ſte. 

Da ſchallten dumpfe Donnerſchläge zu ihr 
herüber. Die Fenſterſcheiben klirrten, das 
Haus ſchien zu beben, und fie erinnerte ſich er⸗ 
bleichend, daß da draußen rings um die Stadt 
St. Quentin der Krieg tobte und der Kampf 
zweier Völker ſeine Opfer forderte. 

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und 
ſaß zitternd da, jeden Augenblick erwartend, 
daß eines der furchtbaren Geſchoſſe in das Dach 
des Schloſſes einſchlagen werde. 

Doch ferner und ferner grollte der Donner 
der Geſchütze, das Knattern des Gewehrfeuers. 
Wohl raſſelte klirrend eine Batterie durch die 


Dorfgaſſe, wohl raſten Automobile vorüber 
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teuren Laſt zu durchbrechen. 


Nach dem Seeſieg in der Nordſee iſt die neueſte Er⸗ 
findung eines anſehnlich großen Anterſee⸗Handels⸗ 
ſchiffes und die erſte Erprobung dieſer Erfindung 
auf gefahrvollſter Fahrt ein zweiter nicht weniger 
wichtiger Sieg zur See und eine ſchwere Niederlage, 
die England vor der ganzen Welt erleiden muß 
und die ſeine vielberühmte Rieſenflotte nicht zu 
hindern wußte. Das „Deutſche Volksblatt“ bezeich⸗ 
net den Tag, an dem ein deutſches U-Boot den 
Ozean durchquerte und an den Küſten der neuen 
Welt emporſtieg, als Ehrentag der deutſchen Marine, 
als Ehrentag der deutſchen Technik, als Ehrentag 
des deutſchen Handelsgeiſtes, aber auch als Ehren⸗ 
tag des ganzen deutſchen Volkes, deſſen ſittliche und 
geiſtige Kräfte jenen Schöpfergeiſt und Wagemut 
erſtehen ließen, die dieſe herrliche Errungenſchaft 
ermöglichten. Auch die „Arbeiterzeitung“ zollt der 
Leiſtung Deutſchlands hohe Bewunderung und nennt 
ſie ein Werk höchſter wiſſenſchaftlicher Kultur, ein 
Wunderwerk des denkenden und erfindenden 
Menſchengeiſtes, geführt und gehandhabt von Män⸗ 
nern, in denen der Mut, die Ausdauer und der ins 
Unbekannte ſicher ſteuernde Wageſinn der alten 
Entdeckerhelden neu erwacht erſcheint. 

Die „Zürcher Paſt“ ſagt zur Amerikafahrt der 
„Deutſchland“: Ihre Bedeutung iſt, die engliſche 
Blockade iſt unzweifelhaft durchbrochen. Das auch 
von engliſchen Blättern längſt erörterte Ereignis 
iſt eingetroffen, daß die Nordſeeſperre durchlöchert 
und die Möglichkeit eines direkten Warengustauſches 
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t, wie diejenige der Blockierung Englands durch 
nterſeeboote. Darauf kommt es an. Es iſt wohl 
möglich, daß England, wenn die Mittel des Vier⸗ 
verbandes, Deutſchland im Landtriege zu ſchlagen, 
erſchöpft ſind (der bisherige Verlauf der großen 
Offenſive ſcheint zu zeigen, daß dies früher oder 
ſpäter doch der Fall ſein wird), die deutſche See⸗ 
macht als Faktor, mit dem einfach zu rechnen iſt, 
anerkennen und zu Verhandlungen über die Frei⸗ 
2 der Meere bereit jein wird, die das vornehmſte 
Bee Deutſchlands bildet und auch von den 
Vereinigten Staaten nach wiederholten Außerungen 
der amerikaniſchen Regierung für die Zukunft er⸗ 
ſtrebt wird. So kann die erſte Amerikafahrt des 
8 Handelstauchbootes für die Beendigung 
des Krieges Bedeutung gewinnen. 

Aus Kriſtiania wird berichtet: Das Eintreffen 
der „Deutſchland“ in Baltimore ſteht augenblicklich 
in der Preſſe im Vordergrund des Intereſſes, vor⸗ 
läufig ohne Kommentare. Nur die ententefreund- 
une „Tidens Tegn“ macht jih die engliſche Auf⸗ 
faſſung von dem intereſſanten Experiment zu eigen, 
dem keine Bedeutung beizumeſſen ſei, da auch bei 
größerer Ausdehnung des Unternehmens dieſes kein 
Gegengewicht gegen die engliſche Blockade jet. 

Die Auslandsnachrichtenſtelle des Auswärtigen 
Amtes in Stockholm meldet: Die Amerikafahrt des 
U:Botes „Deutſchland“ hat in Schweden großen 
Eindruck gemacht. „Aftonbladet“ ſagt: Die Du 
des erſten deutſchen Handels⸗U⸗Bootes iſt ein epoche⸗ 
machendes Ereignis, deſſen Bedeutung weit über die 
einzelne Tatſache hinausgeht, daß es einem Dampfer 
elungen iſt, das engliſche Blockadenetz mit einer 
zu In der großartigen 
Entwicklung der Verkehrsmittel nimmt die Fahrt 
der „Deutſchland“ unter Kapitän König einen her⸗ 
vorragenden Platz ein. Außerdem zeugt fie laut 
für deutſchen Unternehmungsgeiſt und deutſches 
Genie. „Spensla Dagbladet“ ſchreibt: Die Handels⸗ 
blockade mit Hilfe von U-Booten zu durchbrechen, 
iſt eine wichtige Tat, die unüberſehbare Folgen 
haben kann. Gelingt es den Deutſchen, einen Fracht⸗ 
verkehr mit Amerika unter Waſſer einzurichten, fo 
iſt die engliſche Blockade tatſächlich durchbrochen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Reichskanzler über die Stellung Amerikas 
zur Aufhebung der Londoner Seerechts⸗ 
deklaration. - 

In einer dem Berliner Vertreter der 
Hearſtſchen Zeitungsunternehmungen W. B. 
Hale am 4. Juli gewährten Unterredung 
über die Stellung der Vereinigten Staaten zur 
Aufhebung der Londoner Seerechtsdeklaration 
durch England hat der Reichskanzler nach 


und galoppierten Alanen durch das Dorf, aber 
der Kampf ſelbſt wütete weiter nördlich und 
berührte das Dorf nicht, deſſen Einwohner, ſo⸗ 


weit ſie nicht entflohen waren, mit angſtvollen 


Augen den vorübertrabenden Alanen, den 
vorbeiraſſelnden Geſchützen nachſahen. 

Aber nach und nach füllte ſich die Dorf⸗ 
ſtraße; Automobile mit Kranken und Verwun⸗ 
deten kamen vom Schlachtfelde zurück; Solda⸗ 
ten, die weniger ſchwer verwundet waren, la⸗ 


gerten ſich hier und dort, Krankenpfleger, Sa⸗ 
nitätsſoldaten, 


Arzte mit der Roten Kreuz⸗ 
Binde um den Arm waren um die Verwunde⸗ 
ten bemüht. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ließ ſich ein 
graubärtiger Oberſtabsarzt bei Madame de 
Montescourt melden, die dem Arzt bleichen 
Angeſichts, aber mit ruhiger Würde entgegen⸗ 
trat. 

„Es tut mir leid, Madame,“ fagte der Arzt 
freundlich, „aber ich muß in Ihrem Hauſe das 
Feldlazarett aufſchlagen.“ 

„Tun Sie Ihre Bilicht!“ entgegnete Ma⸗ 
dame de Montescourt ruhig. 

„Es werden auch viele Ihrer Landsleute 
hierhergebracht werden,“ fuhr der Arzt fort. 
„Vielleicht bereiten Sie einige Erfriſchungen 
für die Verwundeten vor.“ 

„Was in meinen Kräften ſteht, ſoll ge⸗ 
ſchehen.“ / 

Der Arzt verbeugte ſich und ging, um die 
nötigen Anordnungen zu treffen. Bald war 
das Schloß von deutſchen und franzöſiſchen 
Verwundeten überfüllt. Auch einige Englän⸗ 
der befanden ſich unter ihnen. Die leichter 


Verwundeten nahmen die Wirtſchaftsgebäude 
ein und machten es ſich dort auf Heu und Stroh 
bequem. Die ſchwer Verwundeten wurden von 
den Krankenträgern in das Schloß gebracht 
und dort auf Matratzen oder auch nur auf 
Stroh, über das eine Decke gelegt wurde, ge⸗ 
[(Fortſetzung folgt.) 


bettet. 


— 


Natyyorker Meldungen iu engriſchen . 
bemerkt, daß ſchon zu Beginn des Krieges die 
Engländer tatſächlich zu erkennen gegeben 
hätten, daß ſie ſich überhaupt nicht an die Be⸗ 
ſtimmungen der Londoner Seerechtsdeklaration 
binden wollten. Es ſei bedauerlich, daß da⸗ 
mals die Regierung der Vereinigten Staaten 
zu erkennen gegeben habe, daß ſie es bei dieſer 
Ablehnung Englands bewenden laſſen wolle. 
Wären die Vereinigten Staaten damals für 
die Wahrung der Rechte Neutraler eingetreten, 
dann wären ihnen die meiſten Kränkungen und 
Verletzungen ihrer Intereſſen erſpart geblie⸗ 
ben. Jetzt, wo die Engländer offenkundig jede 
Rückſicht auf die Rechte neutraler Staaten 
beiſeite geſetzt hätten, würden vielleicht die 
Augen mancher geöffnet werden. Der Reichs⸗ 
kanzler ſtellte dann die Frage, wielange wohl 
die neutralen Staaten die Tyrannenpolizei 
Englands auf dem Meere dulden wollten. Für 
den neutralen Handel ſei wohl nur noch we⸗ 
nig Hoffnung vorhanden, in dieſem Kriege in 
den Vereinigten Staaten einen Vorkämpfer zu 
finden. Vielleicht würde aber doch die Anab⸗ 
hängigkeitserklärung der Vereinigten Staa⸗ 
ten von der engliſchen Vorherrſchaft dem 
Volke der Vereinigten Staaten ein Beiſpiel 
für ein kühnes und würdiges Auftreten gegen⸗ 
über England ſein. : 


Der angekündigte Befuh des Präſidenten 
5 der türkiſchen Kammer 
wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, vorerſt 
unterbleiben. Auf Einladung des Reichstags⸗ 
präſidenten Dr. Kaempf ſollte dieſe Woche 
eine Zuſammenkunft der Parlamentspräſiden⸗ 
ten der verbündeten Länder in Berlin 
ſtattfinden. Der „Tanin“ vom vorigen Mitt⸗ 
woch hatte auch bereits die Abreiſe des türki⸗ 
ſchen Kammerpräſidenten Hadſchi Adil Bei für 
letzten Sonnabend angekündigt, ſodaß er 
Dienstag Abend in Begleitung ſeines Deutſch 
ſprechenden Sekretärs Profeſſor Ali Haida Bei 
in Berlin erwartet wurde. Inzwiſchen teilt 
der „Tanin“ vom letzten Freitag aber mit, daß 
die beabſichtigte Reiſe des Kammerpräſidenten 
bis auf weiteres unterbleibt, weil der bulga⸗ 
riſche Kammerpräſident verhindert iſt. Das 
Datum der Zuſammenkunft ſteht noch nicht feſt. 


Verlobung 
im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe. 

In Schönbrunn hat die Verlobung der 
zweiten Tochter des Erzherzogs Franz Salva⸗ 
tor und ſeiner Gemahlin Erzherzogin Marie 
Valerie mit dem Erbprinzen von Thurn und 
Taxis ſtattgefunden. Die Braut iſt die Erz⸗ 
herzogin Hedwig. Sie iſt zu Iſchl am 24. Sep⸗ 
tember 1896, der Bräutigam, Prinz Franz 
Joſef von Thurn und Taxis, 1893 geboren. 
Die Eltern des Bräutigams, Fürſt Albert 
und Fürſtin Margarete, ſind mit allen Kin⸗ 
dern aus Regensburg in Schönbrunn einge⸗ 
troffen. x 


Der Austauſch der Schwerverwundeten. 

Wie die ſchweizeriſche Telegraphenagentur 
meldet, beginnt der Austauſch der Schwerver⸗ 
wundeten wieder. Die erſten Deutſchen ſind 
bereits aus dem Innern Frankreichs nach 
Lyon befördert worden. 

Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Hamburg trafen dort am Mittwoch 50 
Austauſchverwundete mus Rußland ein. 
Bis jetzt ſind 10 000 deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Verwundete aus Rußland zurückge⸗ 
bracht worden. 


Ein vlamiſches Nationalfeſt. 

Aus Brüſſel wird vom Montag gemel⸗ 
det: Heute feiern die Vlamen den Jahrestag 
der goldenen Sporenſchlacht. Allenthalben 
veranſtalten ſie Feſtverſammlungen und Feſt⸗ 
aufführungen. Für das vlamiſche Volk iſt die⸗ 
ſer Tag ein nationaler Feiertag, denn wie es 
im Jahre 1302 ſich das Recht auf die Freiheit 
ſeiner Mutterſprache erkämpfte, ſo hofft es 
jetzt das gleiche Recht nach langer Unter: 
drückung wieder erwerben zu können. 

(Die berühmte Sporenſchlacht fand ſtatt am 
11. Juli 1302, wo die Weber von Brügge und 
Ypern den Patriziern und deren franzöſiſchen 
Verbündeten eine furchtbare Niederlage bei⸗ 
brachten. Von den auf dem Schlachtfelde ge⸗ 
ſammelten 700 goldenen Sporen der gefallenen 
franzöſiſchen Ritter, die als Siegeszeichen auf⸗ 
bewahrt wurden, erhielt die Schlacht den 
Namen.) 


Annahme des Laudſturmgeſetzes in der 

holländiſchen Kammer. 

Bei der Erörterung des Geſetzentwurfes 
über den Landſturm erklärte der Kriegsmi⸗ 
niſter, Holland müſſe ſeine Armee ſtets bereit 
halten, um alle Verſuche einer Verletzung der 
holländiſchen Integrität zurückzuweiſen. Der 
Miniſter des Innern ſagte, der auf Holland 
ausgeübte wirtſchaftliche Druck nehme zu. Er 
würde es für unverantwortlich halten, jetzt zu 
einer Verminderung der bewaffneten Macht 
zu ſchreiten. Ein Antrag auf ſofortige Beur⸗ 
laubung der Landwehr wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt. Das Landſturmgeſetz 
wurde ſodann ohne Abſtimmung big onen 
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Die Teuerung Ir Holland. 


Im Haag fand am Dienstag eine vom 


revolutionär⸗ſozialiſtiſchen Komitee veranſtal⸗ werden Sitze 


tete Kundgebung gegen die Lebensmittelpoli⸗ 
tik der Regierung ſtatt. Mehrere tauſend 
Männer und Frauen nahmen daran teil. Es 
wurde eine von 67 000 Perſonen gezeichnete 
Adreſſe dem Miniſterium des Innern und 
eine Abſchrift davon der Zweiten Kammer 
überreicht. Nach der Straßendemonſtration 
wurden Verſammlungen abgehalten. Es ka⸗ 
men keine Ausſchreitungen vor. 


Franzöſiſche Handelskammern gegen Beſchlüſſe 
der Pariſer Wirtſchaftskonferenz. 

Nach Lyoner Meldungen der Blätter haben 
die Handelskammern von Lyon, Mar⸗ 
ſeille und Dijon gleichlautende Kundge⸗ 
bungen gegen die Beſchlüſſe der Pariſer Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz angenommen. 

Die Bemühungen der franzöſiſchen In⸗ 
duſtriezweige, die ſich urch Englands Einfuhr⸗ 
verbote gefährdet fühlten, haben. wie aus 
Paris gemeldet wird, Erfolg gehabt. In Pa⸗ 
ris iſt ein Büro des engliſchen Handels⸗ 
miniſteriums eingerichtet worden, das beſon⸗ 
dere Ausfuhrerlaubniſſe ausſtellt. 


Im engliſchen Unterhauſfe 


teilte Premierminiſter Asquith mit, daß 
die Frage bezüglich des Wahlrechts und der 
Eintragung der Wähler, die von dem Kabinett 
beraten worden ſei und für die eine unbe⸗ 
ſtrittene Löſung nicht gefunden ſei. an den 
Ausſchuß des Hauſes zurückverwieſen wurde. 
Er fügte hinzu, daß die Dauer des gegenwär⸗ 
tigen Parlaments, welche unter gewiſſen Am⸗ 
ſtänden am 30. September beendet ſein würde, 
ſelbſtverſtändlich verlängert werden müſſe. 


0 In London 
find die Franzöſiſchen Miniſter Ribot und 
Thomas und der ruſſiſche Miniſter Bark einge⸗ 
troffen. 


Eine Erklärung des Irenführers Redmond. 

Wie aus London gemeldet wird, hat 
Redmond in Erwiderung der am Dienstag im 
Oberhauſe gehaltenen Rede Lansdownes eine 
Kundgebung erlaſſen, in⸗der er ſagte, er be⸗ 
trachte die Rede als eine grobe Beleidigung 
Irlands. Sie laufe auf eine Kriegserklärung 
an das iriſche Volk und Ankündigung einer 
Politik der Unterdrückung hinaus. Wenn die 
Rede die Haltung der Regierung gegen Ir⸗ 
land darſtelle, ſo würde es mit allen Hoffnungen 
auf eine Verſtändigung zuende ſein. Red⸗ 
mond ſieht in der Rede die wohlüberlegte Ab⸗ 
ſicht, die Verhandlungen zum Scheitern zu 
bringen. 


Engliſcher Druck auf die Islandfiſcher. 

Einer Meldung aus Chriſtiania zufolge 
ſtellt England den norwegiſchen Island⸗ 
fiſchern als Bedingung für die Lieferung von 
Kohlen das Vorkaufsrecht für den ganzen 
Fang zu Höchſtpreiſen, ohne ſelbſt zur Ab⸗ 
nahme verpflichtet zu ſein. Die Fiſcherflotte 
will unter dieſen Bedingungen nicht auslau⸗ 
fen und hat die Vermittelung der norwegiſchen 
Regierung erbeten. Verhandlungen mit der 
engliſchen Regierung ſollen mit Ausſicht auf 
eine Verſtändigung ſtattfinden. 


Spaniens Neutralität. 


Der Madrider Berichterſtatter der Pariſer 
„Humanite“ hatte eine Unterredung mit dem 
Miniſterpräſidenten Romanones, in welcher 
dieſer über Spaniens Neutralität ſagte, dieſe 
ſtehe außerhalb jeder Debatte. Selbſt wenn 
Spanien aus derſelben heraustreten wolle, 
würde die innere Lage des Landes ſowie Fra⸗ 
gen aller Art, die ſoſortige Löſung erheiſchen, 
es daran hindern. Die Beziehungen zu Portu⸗ 
gal ſeien von größter Herzlichkeit. Ebenſo 
betonte er bezüglich der marokkaniſchen Frage 
die herzliche Freundſchaft in den ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen. 


Generalſtreik in Spanien. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Ma⸗ 
drid vom Mittwoch: Der Ausſtand der 
Eiſenbahner hat im geſamten Bereich der 
Nordbahngeſellſchaft begonnen. Der Mi⸗ 
niſterrat iſt heute Vormittag zuſammengetre⸗ 
ten. Er ſoll die Aufhebung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bürgſchaften in Ausſicht genommen 
haben. — Eine weitere Meldung aus Ma⸗ 
drid lautet: Der allgemeine ſpaniſche Arbei⸗ 
terbund ſchuf einen ſtändigen Landesausſchuß 
mit der Vollmacht, für alle Arbeiterverbände 
bindende Beſchlüſſe zu verkünden. In Barce⸗ 
lona, Oviedo, Valencia und Madrid machen 
alle Arbeiter mit den Eiſenbahnern gemein⸗ 
ſchaftliche Sache. Der Generalſtreik begann 
bereits in Bilbao, wo es zwiſchen den Ausſtän⸗ 
digen und der Polizei su Zufammenfiten kam 
und Schüſſe fielen. Es gab einen Toten und 
fünf Verletzte. 


Der Zar 


Nach den Ergebniſſen der Wahlen zum 
’ finnländiſchen Landtag 
erhalben: Sozialdemokraten: 
103, Alt⸗Finnländer: 33, Jung⸗Finnländer: 
22, Schweden: 21, Agrarpartei 19, Arbei⸗ 
terpartei: 1. 
Rußland 
hetzt Rumänien gegen Bulgarien. 

Der Spezialkorreſpondent des Budapeſter 
Blattes „Az Eſt“ in Bukareſt drahtet ſeinem 
Blatte: Seitdem Bulgarien in den Krieg ein⸗ 
getreten iſt, verſucht Rußland, die Eiferſucht 
Rumäniens zu erwecken. Vor kurzem ver⸗ 
öffentlichte „Nietſch“ eine Meldung, daß Bul⸗ 
garien in der Dobrudſcha einen Aufſtand 
vorbereite und ſogar Kriegsmaterial einge⸗ 
führt habe. „Aniverſul“ beſchäftigt ſich mit 
dieſer Meldung und iſt der Meinung, daß die 
Nachricht von dem angeblichen Aufſtand ſehr 
mißtrauiſch aufzunehmen iſt, weil es nicht 
wahrſcheinlich ſei, daß Bulgarien in dieſem 
Augenblick in Rumänien gegen ſtch ſelbſt 
Stimmung machen wird. 

Die Ereigniſſe in Rumänien. 

„Berlingske Tidende“ wird aus Paris ge⸗ 
meldet: Nach einem in Paris eingelaufenen 
Telegramm aus Bukareſt iſt die geſamte ru⸗ 
mäniſche Preſſe davon überzeugt, daß die Er⸗ 
eigniſſe die rumäniſche Regierung ſchnell 
zwingen werden, ihre definitiven Entſchlüſſe zu 
treffen. Im rumäniſchen diplomatiſchen Korps 
ſtänden wichtige Veränderungen bevor und 
das Parlament würde aller Wahrſcheinlichkeit 
nach demnächſt zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammentreten. 


Wechſel auf dem öſterreichiſchen Militär⸗ 

gouverneurpoſten in Serbien. 

Laut Meldung der Belgrader Nachrichten 
iſt der Militärgouverneur Serbiens ſeiner 
Stelle enthoben worden und bis zur Wieder⸗ 
verwendung auf Urlaub gegangen. Auch in 
der Perſon des Generalſtabschefs des Gouver⸗ 
1 5 wird demnächſt eine Anderung ein⸗ 
veten. 


Der montenegriniſche Kriegsminiſter 
als Meuchelmörder. 

Der Generalgouverneur in Cetinje erließ 
kürzlich gegen den früheren montenegriniſchen 
Krieguminifter Radomir Veſoviſch und fünf 
ſeiner Verwandten gleichen Namens einen 
Steckbrief, weil ſie des Meuchelmordes an 
einem öſterreichiſch⸗ungariſchen Offizter und 
des Mordverſuchs an einem Infanteriſten 
dringend verdächtig ſind. In Montenegro 
herrſchte — wie aus dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Preſſequartier geſchrieben wird — fett 
der Beſetzung durch unſere Truppen vollſte 
Ruhe; der weitaus größte Teil des hartge⸗ 
prüften Volkes iſt dieſer Ruhe auch aufrichtig 
und aus ganzem Herzen froh. Wenn ab und 
zu irgendwo ſchüchterne Zeichen einer gewiſſen 
Mißſtimmung ſichtbar wurden, ſo beſchränkten 
ſie ſich auf einen ganz engen Kreis von Leu⸗ 
ten, die zumeiſt aus unbefriedigtem perſön⸗ 
lichen Ehrgeiz mit den neuen Verhältniſſen 
unzufrieden waren, denen es aber nie gelang, 
auch nur im geringſten in der Hffentlichkeit 
wirkſam zu werden. Zu dieſen durchaus ver⸗ 
einzelten Elementen gehörten der einſtige 
montenegriniſche Kriegsminiſter Radomir 
Veſoviſch und ſein im Norden des Landes 
wurzelnder Familienanhang. General Veſo⸗ 
viſch, ein ehrgeiziger, in der Wahl ſeiner Mt⸗ 
tel rückſichtsloſer Mann, hatte ſich im Balkan⸗ 
krieg und im Krieg Montenegros gegen Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn eine außerordentlich einfluß⸗ 
reiche Stellung zu verſchaffen gewußt, um die 
er durch die Einſetzung der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Verwaltung gekommen iſt. Ihm die 
immerhin beſtehende Möglichkeit eines un⸗ 
günſtigen Einfluſſes auf ſeine Stammesgenoſ⸗ 
ſen von Hauſe aus zu entziehen, erſchien dem 
Militärgouverneur angebracht, und ſo ließ er 
den einſtigen Kriegsminiſter auffordern, das 
Land zu verlaſſen und ſeinen Wohnfitz in 
Oſterreich⸗Angarn zu nehmen. Einige andere 
Männer, die aus denſelben Gründen die 
gleiche Aufforderung erhalten hatten, folgten 
ihr ohne Zaudern und halten ſich jetzt in 
Wfen auf. Veſovpiſch hingegen beantwortete 
den Befehl des Militärgouverneurs mit dem 
Meuchelmord an den Überbringer der Bot⸗ 
ſchaft, Oberleutnant Adolf Pecher vom ungari⸗ 
ſchen Landſturm⸗Infanterieregiment 23, und 
mit der Flucht. Bei der Verfolgung wurde 
noch ein Infanteriſt verwundet. Man hob 
ſofort alle männlichen Mitglieder der Familie 
Veſoviſch, ſoweit fie nicht mit Radomir ges 
flohen waren, als Geiſel aus und führte ſie 
nach Cetinje ab. Gegen die Flüchtlinge erließ 
der Militärgouverneur den eingangs erwähn⸗ 
ten Steckbrief. Auf den Kopf des geflüchteten 
Anführers ſind 50 000 Kronen geſetzt. Die Be⸗ 
völkerung Montenegros erhielt von der Tat 
des Generals Veſoviſch durch öffentlichen An⸗ 
ſchlag Kenntnis. Der Metropolit von Monte⸗ 
negro erſchien beim Generalgouverneur, um 
im Namen ſeiner Gläubigen dem Abſchen 


empfing am Dienstag im kaiſerlichen Quarz | gegen den Mord Ausdruck zu verleihen und zu 
tier den Präſidenten der Reichsduma Rods⸗ bitten, daß die ruchloſe Tat eines einzelnen 


janko in 234jtündiger Audienz. 


nicht am ganzen Volk geſühnt werde. 
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Einbringung der 
gen auferlegt ji 


ſichtlich Freitag 


Über die franzöſiſche Anleihe in Amerika 


meldet der Newyorker Vertreter von W. T.⸗B.: 
Die bereits gemeldeten Vereinbarungen für 
die Hundert Millionen Dollar⸗Anleihe ſind 
ehr tatſächlich zum Abſchluß gekommen. 
tach den Abmachungen hat die franzöſiſche Re⸗ 
9 5 bei einer zum Zwecke der Durchführung 
er Anleihe gebildeten amerikaniſchen Geſell⸗ 
155 ein Unterpfand zum Marktwerte von 
81 Millionen Dollar zu hinterlegen. Dieſes 
en hat aus Schuldverſchreibungen 
95 raler Länder zu beſtehen, wie Spaniens, 
| r Schweiz, Schwedens, Dänemarks. Norwe⸗ 
50 und einiger ſüdamerikaniſcher Republi⸗ 
. Frankreich hat zu allen Zeiten den Markt⸗ 
ert des Unterpfandes für die Anleihe auf 
Millionen Dollar aufrechtzuerhalten. 

— — — — 


Ernährungsfragen. 
Wir müſſen hindurch! 
en dann und wird leugnen, daß dem 
deutſchen Volke in den ſchweren Wochen bis zur 
EL Ernte, Entbehrun⸗ 
nd, die namentlich von ſeinen 
e dee n Teilen hart empfunden a 
5 eiſchgenuß bleibt äußerſt beſchränkt, auch die 
e die n kann im allgemeinen nicht erhöht wer⸗ 
Murk. Frühkartoffeln kommen allmählich auf den 
ben ſind aber in den Mengen begrenzt und 
die Nr Preiſe naturgemäß erheblich höher als 
wor, if alten Ernte. Soweit das irgend möglich 
fehlten 85 Erſatz geſorgt worden; wo Kartoffeln 
8 9 mehr Brot, auch Eier und Graupen 
8 5 ſenftüchte, vereinzelt ſogar Fett oder Speck 
zecht z Die Schwerarbeiter haben insgeſamt eine 
5 Hatttiche Nahrungszulage erhalten. Die 
Lerfün, kwerfütterung it ganz verboten, aller zur 
erung beſtimmter Zucker für Zwecke der 
Se ichen Ernährung zur Verfügung geſtellt 
in 1920 Trotz alledem — die deutſche Küche hat 
er eſen Wochen einen ſchweren Kampf durchzu⸗ 
eich d. Niemand zweifelt daran, daß ſie ihn ſieg⸗ 
Bi durchfechten wird. „Es wäre nie wieder gut 
der außen ſchreibt ſehr treffend das „Zentralblatt 
christlichen Gewerkſchaften', „wenn wir kurz 
dem Ziele verſagen wollten. Unſere Gegner 
Ser darauf als auf ihre letzte Nettung. Sie 
SE auch diesmal auf Sand gebaut haben. Wir 
0 ſſen durch die kritiſche Zeit hindurch und wir 
ollen hindurch als Männer, die an den Sieg 
SR Sache glauben.“ Das Organ der chriſtlichen 
een fordert die Vertrauensleute ſeiner 
Anne auf, die Aufklärung über die Lage und 
di das, was ſie verlangt, in die Maſſe hinaus⸗ 
Künngen. Wer durch Wort und Schrift auf weitere 
Mane Einfluß üben kann, ſollte die gleiche vater⸗ 
zondiche Pflicht erfüllen. Nicht, damit wir durch⸗ 
inet — daran iſt von vornherein nicht der 
x ſeſte Zweifel zuläſſig — ſondern, damit wir alle 
unſere Opfer leicht und gern tragen, — im vollen 
ewußtſein des großen Zieles, das ſie fordert. 


Das Kriegsernährungsamt f 
8 nunmehr durch Berufung einer großen Zahl von 
Vertretern der verſchiedenſten amtlichen und wirt: 
tlichen Körperſchaften hinſichtlich des Mit⸗ 
gliederbeſtandes organiſtert. Der Vorſtand des 


Mies iſt ſchon bekannt. In den Beirat des K. Ch. 


15 A. wurden als Vertreter des Deutſchen Städte⸗ 
815 berufen: Der Vorſitzende des Vorſtandes des 
ie etages Oberbürgermeiſter Exzellenz Weumuth, 
€ Oberbürgermeifter Geßler (Nürnberg), Scholz 
nig), Dr. Gläſſnig (Darmſtadt), Bürgermeiſter 
5 Köttgen (Dortmund), und der Geſchäftsführer 
es Deutſchen Städtetages Stadtrat a. D. Dr. 
"der (Berlin). Vom Reichsverband deutſcher 
55 e wurden berufen die Bürgermeiſter Belian 
Berge enburg und Taalmann aus Pleß; vom 
8 10 der größeren preußiſchen Landgemeinden 
Ba Dr. Schmude in Steglitz. Es find ſodann 
Dau die Vertreter von Landwirtſchaft, In⸗ 
und Handel, ferner die von Genoſſen⸗ 
Hafen, Konſumvereinen, Handwerks: und Ge 
des diammern, Gewerkvereinen. Die Mitglieder 
8 ikauen Beirats haben wir ſchon geſtern aufge⸗ 


Erhöhung der Kartoffelpreiſe. 
Einführung der Reichs butterkarte. 

a der Sitzung des Beirates des Kriegsernäh⸗ 
55 Bsamtes am Dienstag wurde u. a. über die Er⸗ 
a der Kartoffelpreiſe verhandelt. Eine Ent- 
merung wird sa im Laufe dieſer Woche, voraus: 
5 r fallen. Ferner wird wahyſcheinli 
die Reichsbuttertarte, deren allgemeine e 
für Anfang September bereits angekündigt worden 
it, stattfinden bei 90 Gramm Butter oder Mar⸗ 
garine oder Speiſefett. 


a Der Frauenbeirat des Kriegsernährungsamtes 
Er nach dem „Berliner Lokalanzeiger“ feine erſte 
8 ung ab, in welcher den Damen ein Bericht über 

e bisherige Tätigkeit des Kriegsernährungsamtes 
erteilt wurde, auf den eine Beſprechung folgte. 
Zwecks Gewährleiſtung einer ſtändigen Verbindung 
qwiſchen dem Kriegsernährungsamt und dem 
Frauenbeirat wurde die Errichtung eines beſon⸗ 
deren Sekretariats beſchloſſen. 


Mit der Volksſpeiſung iſt Montag im Norden 
155 Berlin begonnen worden. Soweit man bis 
Mittag den Betrieb überſehen konnte, wickelte er 
ſich glatt und ohne beſondere Schwierigkeiten zur 
vollen Zufriedenheit der Aufſicht ab. 


Zur Käſe⸗Einfuhr. Bromberg angekauft worden ſind und bereits zum 


Die Zentral⸗Einkaufs : gen⸗ Verkauf angeboten waren, müſſen zurückbehalten 
3 ks-Geſelſchaft weiſt gegen werden, da nach tierärztlichem Urteil der Verdacht 


über den immer wieder auftauchenden Gerüchten der Geflü i ie Ti ; 
8 a en ügelcholera vorliegt. Die Tiere ſind au 
von einer Freigabe der Käſe⸗Einfuhr darauf hin, dem Bromberger Schlachthof Akerges al, al 


daß die Zentraliſierung unverändert in Kraft ijt, deſſen Einfahrt die Aufſchrift angebracht iſt: 
mit Ausnahme der Einfuhr aus Norwegen und „Achtung! Geflügelcholerg 


2 78 $ d Strelno, 11. Juli. (Der Kaiſer) hat bei dem 
Schweden, die dem Handel freigegeben iſt, und der 7. Sohne des Grundbeſigers Stan sus Borowski 


Einfuhr aus der Schweiz, zu der der Handel unter in Deutſchrode Patenſtelle angenommen. Dem Ge⸗ 

gewiſſen Bedingungen, die von der Verrechnungs⸗ | arten, 110 vie b den Patengeſchenk von 

En ER a 1 5 34 50 Mark überwiejen worden. 

195 für e Käſe, München 8, mitgeteilt A Strelno, 12. Juli. (Teuerungszulage.) Den 

werden, zugelaſſen iſt. hieſigen ſtädtiſchen Beamten, welche ein Ein⸗ 

kommen von nicht über 1800 Mark beziehen, iſt von 

der Stadtverordnetenverſammlung eine Teuerungs⸗ 
Die Blätter brachten unter der obigen Spitz⸗ ne NR A —* ( 8 a. r Getüt 

553 ; 5 g Gneſen „ erkauf von Geſtüts⸗ 

0 9 8 11 25 e Monats einen Artikel, der hengſten. — Beerenkeichtum.) Bei 927 hieſigen 

geeignet war, Beunruhigung im Publikum hervor⸗ Landgeſtüt heute ſtattgefundenen Hengſt⸗Auktion 

zurufen. Der Vorgang war kurz folgender: Im wurden 16 für Zuchtzwecke nicht mehr geeignete Be⸗ 

„Bochumer Anzeiger“ hatte ein Angebot geſtanden, Kante 49 865 Wirt En A 15 Pferd brech 

1115 8 a 5 ich au 330 ark; das teuerſte Pfer rachte 

daß mehrere tauſend Eier als Schweinefutter ab⸗ 5000 Mark Käufer waren hinreichend vorhanden. 

gegeben werden ſollten. Einzelne Zeitungen ſtellten Das königliche Geſtüt zählt noch 250 Hengſte. — 

nun die Sache ſo dar, als wenn die Eier dun | Der am in den 5p Seſſaen 

übermäßig langes Lagern zu ſpäteren Spekulations⸗ Gegend iſt ſo groß wie ſeit Jahren nicht. Samm⸗ 

= mare er, die weite Entfernung zum Walde haben, blei⸗ 

zwecken verdorben wären. Durch ſofortige Nach⸗ ßen über Nacht in den Wäldern und bringen die 
prüfung hat das Kriegsernährungsamt folgenden 5 


Beeren dann maſſenhaft zum Verkauf; andere be⸗ 
Sachverhalt feſtgeſtellt: Die Firma Cretſchmar⸗ geben ſich zu Wagen in den Wald. Trotz der guten 
Bochum hatte aus Rumänien zwei Waggons 


Beeren⸗Ernte halten ſich dieſe indes im Preiſe. Die 
(44 000 Stüc) Eier über Wien eingeführt Als ſiennenewerſe Geldeinnahmene rn [ion ſeit Wochen 
. UF alter inenswerte Geldeinnahmen. 
die Eier zum Verkauf kommen ſollten, ſtellte ch Poſen, 11. Juli. (Verſchiedenes.) Profeſſor 
heraus, daß ungefähr 4000 Stück verdorben und 
dadurch zum menſchlichen Genuß ungeeignet gewor⸗ 
den waren. Um die verdorbenen Eier wenigſtens Liſteckt ernannt Der Rechnungsrat i 
| 88 = 2 i —— echnungsrat im Poſener 
noch indirekt der menſchlichen Ernährung nutzbar Provinzial⸗Schulkollegium Paul Sieschſelder kann 
zu machen, wurden fie ſehr vernünftiger Weiſe heute 19 e d Be 
durch öffentliche Anzeige als Schweinefutter aus⸗ er ununterbrochen in der Provinz Poſen zurüdgeleg 
ee 88 1 4000 Eier 17 zum nor⸗ fuß — Die Oſtbank für Handel und Gewerbe in 
| 2 £ 5 ego hat der deutſchen ee für Kaufmanns⸗ 
malen Preiſe von 23 Pfennigen das Stück zum Erholungsheime weitere 2000 Mark geſtiftet. 
Verkauf gekommen. Dieſe Klarſtellung gibt der) Poſen, 12. Juli. (Maßnahmen der Poſener 
Angelegenheit eine weſentlich andere Bedeutung, Hunde e ce gegen die Fleiſchknappheit.) 
als ihr zuerſt beigemeſſen wurde. Es ſcheint drin⸗ „ind Poſen Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
| 6 u vinz Poſen vor einiger Zeit mehrere Waggons 
gend erforderlich, daß die Zeitungen derartige weiße, hornloſe Sganenziegen zur Linderung der 
Notizen nicht aufnehmen, ohne vorher gewiſſenhaft eiche Sedorde Ein e traf ar nude 
8 in üft zu haben, es werden iche Behörde ein Waggon von mehreren hunder 
feu ace n 9 SR hd ins Fuchtkaninchen aus den beſetzten feindlichen Ge⸗ 


5 Br bieten in Poſen ein. Die durch die Vermittelung 
Publikum getragen, die jeder Grundlage entbehren. des Landwirtſchaftsminiſters und der Landwirk⸗ 
1 5 1 ber 100 Se Wi gen 
— eichen Tage in der Provinz Poſen zum Selbſt⸗ 

Provinzialnachrichten. ene an e 7 55 
: j : je wie an die von der Landwirtſchaftskammer einge⸗ 
Sammlung für die Arge: und Stoilgchangenen richten Juchſfattonen verteilt, Nestere find ver 
im Auslande ergab in unſerer Stadt die Summe pflichtet, in kommender Zeit eine entsprechende 
von 1340,20 Mark. — An Blutvergiftung im Kran⸗ Anzahl Schlachttiere in die Städte zur Linderung 
kenhauſe zu Thorn geſtorben iſt Frau von Cz. von der Fleiſchknappheit zu liefern. 
hier. Sie hatte am Arm ein kleines Geſchwür, das | x 

Lokalnachrichten. 


ſie zu eh beachtete. — Der heute hier abge⸗ 
) Zur Erinnerung. 14. Juli. 1915 Räumung von 


altene Vieh⸗ und Pferdemarkt zeigte nur geringen 
Auftrieb an Nindvieh. Milchkühe waren ſehr teuer 
Prasznysz durch die Ruſſen. 1914 Bewilligung der 
von der franzöſiſchen Regierung geforderten Mili⸗ 


und wurden durchſchnittlich mit 1000 Mark bezahlt. 
tärkredite. 1913 Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 


Hochtragende und friſchmilchende Kühe erzielten 
bis 1200 Mark. Der Pferdemarkt war im allge⸗ 
een mit Bulgarien ſeitens Rumäniens. 1909 
rnennung Theobalds von Bethmann⸗Hollweg zum 


meinen gut beſchickt. Es war nur wenig beſſeres 
deutſchen Reichskanzler. 1904 7 Paul Krüger, 


Material vorhanden. Arbeitspferde brachten 2000, 

beſſere ſogar 3500 Mark. — Frau Abdeckereibeſitzer 
ehemaliger Präſident der Transwaalrepublik. 1902 
Einſturz des Glockenturmes der Markuskirche in 


Schmidtke verkaufte ihre hieſige Abdeckerei mit 
Venedig. 1864 * Prinz Adalbert von Preußen, 


einigen Morgen Land für 52 000 Mark an Beſitzer 
Sohn des deutſchen Kaiſerpaares. 1866 Treffen bei 


Kühne aus Luben. 
Gollub, 10. Juli. (Ein ungetreuer Aushilfs⸗ 
und g 1864 Hiſſu der i e 
und preußiſchen Fahne auf Skagen in Jütland. 


bote) beim hieſigen Poſtamt war der jn oft 
1861 Attentat auf König Wilhelm I. von Preußen 


Borowski. Wegen Anterſchlagung von Poſt⸗ 
anweiſungen von über 400 Mark, ſowie von Poſt⸗ 
zu Baden⸗Baden. 1798 Erſtürmung der Pariſer 
Baſtille. 


Mehrere tauſend Eier als Schweinefutter. 


zum Domherrn an der Poſener Pfarrkirche anſtelle 
des nach Bnin verſetzten Propſtes Domherrn 


paketen, ferner wegen Urkundenfälſchung ver⸗ 
urteilte ihn die Strafkammer in Strasburg zu 
echs Monaten Gefängnis. 5 

Mohrungen, 9. Juli. (Vom Blitz getötet.) Bei 
dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in der benach⸗ 
barten Ortſchaft Wieſe in das Anweſen des 
auſſeearbeiters Kleinſchmidt und legte das Ge⸗ 
bäude in Aſche. Die Ehefrau des K. kam ums 
Leben. In Krauthau fuhr ein Glitzſtrahl in 
das Haus des Gemeindevorſtehers Lingner. Ob⸗ 
wohl der Giebel und die Wände des ganzen Hauſes — (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
ſtark beſchädigt wurden, kam es doch nicht zum Thorn.) Die Wahl des Lehrers Roſenfeldt in 
rennen. Ein Kind des L. wurde durch den Ks Rogau zum e eden der Schule von 

hen. 


Thorn, 13. Juki 1916. 
— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Zum Oberleutnant befördert: der Leut⸗ 
nant d. R. von Lowtzow (Roſtock) des Drag.⸗Regts. 
Nr. 18, jetzt im 1. Batl. des Fußart.⸗Regts. Nr. 11; 
zum Feldhilfsveterinär ernannt: der nicht⸗ 
approbierte Unterveterinär Grünig im Al.⸗Regt. 4. 


betäubt, erholte ſich ſpäter jedoch wieder; ſchlechter Dt. Rogau iſt beſtätigt wor 
kam das Dienſtmädchen Helbing davon, das ſchwere — (Eine 
Brandwunden an beiden Beinen erlitt. Dem Be⸗ findet in der Nacht vom 14. zum 15. Ju 
ſitzer Roſteck und dem Inſtmann Lange in Wodi⸗ſtatt, wobei der Mond faſt bis zu acht Zehntel ſeines 
gehnen wurde je ein Kind vom Blitz erſchlagen. Durchmeſſers in den Erdſchatten taucht. Dieſe zur 
Gumbinnen, 8. Juli. (Ein großes Schadenfeuer) Phaſe des Vollmondes ſich ereignende teilweiſe Ver⸗ 
den auf dem Holzplatz des Baumeiſters Räder finſterung des Erdbegleiters N im weſtlichen 
in der Trakehnerſtraße. Der Brand brach in einem Europa, im größten Teile von Afrika, im atlan⸗ 
Holzſchuppen aus und ſetzte die anliegenden Holz⸗ tiſchen Ozean, in Amerika und im ſüdlichen ſtillen 
ſtapel in Brand. Ein Flügel des N Ozean ſichtbar, während ie bei uns 11 1 wahrge⸗ 
brannte vollſtändig aus. N. erleidet großen Scha⸗ nommen werden kann. Am 29. Juli findet eine 
da er nur gering verſtchert iſt. Die Brand⸗ ringförmige Sonnenfinſternis ſtatt, 
urſache ſteht noch un feit. wobei ſich der Mond zur Zeit der Neumondsphaſe 
Neukuhren, 10. Julf. (Schwere Schäden an den zentral zwiſchen Erde und Sonne ſchiebt, aber doch 
Strand⸗ und Bade⸗Anlagen.) Durch das Unwetter noch jo weit von unſerem Planeten abſteht, daß er 
am Mittwoch find in Neukuhren die Strand» und die Sonne am Nande 8 freiläßt. Dieſe ring⸗ 
Bade⸗Anlagen vernichtet. Die ſchöne Ufer⸗ förmige Verfinſterung der Sonne wird hauptſächlich 
promenade vor dem Kurhaus, das den Blick auf in Auſtralien, Neuseeland und auf den melaneſiſchen 
die See beherrſcht, iſt zerſtört, iſt abgeſunken und Inſelgruppen ſichtbar, während ſie bei uns nicht 
teilweiſe nicht mehr vorhanden. An etwa ſechs wahrgenommen werden kann. 
Stellen tut ſich da, wo früher wohlgepflegter Weg, — (Gemüſe⸗ und Obſt⸗Lehrgang.) 
ein Haien d Abgrund auf, tief in die Steilküſte Einen praktiſchen e über Haltbarmachung 
eingeriſſene Furchen ziehen ſich bis an den Strand; von Gemüſen und Obſt unter Berückſichtigung der 
Bäume, Nandhecken und Zierſträucher find mit in zurzeit beſtehenden Zuckerknappheit veranſtaltet die 
die Tiefe geriſſen. Der Strand unten iſt ver⸗Jandwirtſchaftskammer für die Provinz 
SE verſchüttet und unanſehnlich, die Strand⸗ Weſtpreußen vom 20. bis 22. Juli d. Is. in Dir⸗ 
1 


artielle SEITEN Rente) 
i 
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körbe find umgeſtürzt und mit Sand⸗ und Erdmaſſen ſchau, Hotel „Kronprinz von Preußen“. Es 
zugeſchwemmt, von den Taueinfriedungen der Bade⸗ werden täglich nur zwei erläuternde Vorträge 
ſtellen ragen nur die Pfahlköpfe und die Tauknoten von Fräulein Förſter⸗Scherpingen und Herrn 
aus dem ſchäumenden Element. Die Badehäuſer Garteninſpektor Ewers ⸗Zoppot gehalten werden. 
des Herren⸗ wie des Damenbades ſind unverſehrt Die übrige Zeit iſt der praktiſchen Arbeit 
geblieben, dagegen iſt von zwei mächtigen Treppen, unter Anleitung des Frl. Förſter gewidmet. Die 
die zu den beiden Bädern führen, nichts übrig wie Teilnahme iſt für die Mitglieder der landwirtſchaft⸗ 
ein Trümmerhaufen. Die niedergehenden Erd⸗ lichen Hausfrauenvereine und des Vereins zur 
maſſen haben die Steige mit ſich geriſſen, unter ſich Förderung des Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches frei; 
begraben und zu einem kläglichen Gewirr von ändere Teilnehmerinnen haben für jeden Kurſustag 
Splittern und Stücken zerknickt. („Hart. Ztg.“) 1 Mark Eintrittsgeld zu zahlen. 

Bromberg, 8. Juli. (Reinertrag des Hinden — (Beſchlagnahme und Beſtands⸗ 
burg⸗Kreuzes.) In den letzten Tagen wurde am erhebung von Flachs⸗ und Hanfſtroh.) 


Hindenburg⸗Kreuz durch Kinder der hieſigen Volks⸗ Durch eine neue Bekanntmachung, betreffend Be⸗ 


ſchulen fleißig genagelt. Es hatten mehrere Bürger ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Flachs⸗ 
0 dankenswerter Weiſe einen größeren Betrag ge⸗ und Hanſſtroh, werden die geſamten Mengen des 


pendet, der es ermöglichte, an die Polksſchulen im Reiche angebauten Flachſes und Hanfes des 


die zur Füllung noch fehlenden rund 1800 Nägel Jahres 1916 mit der Trennung vom Boden, ſowie 
abzugeben, ſodaß das Kreuz jetzt vollſtändig be⸗ alle vorhandenen alten Beſtände und etwa noch 
nagelt iſt. Der Reinertrag, der der Bürgerſpende zur Einfuhr nach Deutſchland gelangendes Flachs⸗ 
und dem Noten Kreuz zufließt, beträgt rund und Hanfſtroh beſchlagnahmt. Es bleibt jedoch das 
23 000 Mark. Röſten des Strohs und das Ausarbeiten der Faſern 

Bromberg, 11. Juli. (Achtung, Geflügelcholera!) im eigenen Betriebe geſtattet. Ein Verkauf der 
Die Bromberger „Oſtd. Nundſch.“ ſchreibt: Die beſchlagnahmten Gegenstände iſt nur an die Kriegs⸗ 
ruſſiſchen Gänſe, die in jüngſter Zeit von der Stadt! flachsbau⸗Geſellſchaft in Berlin oder an ſolche Per⸗ 


Dr. Zwolski am Poſener Prieſterſeminar wurde h 


ſonen elfte die einen ſchriftlichen Ausweis der 
Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des königlich preußiſchen 
Kriegsminiſteriums zur Berechtigung des Ankaufes 
der beſchlagnahmten Gegenſtände erhalten haben. 
Die Bekanntmachung enthält gleichzeitig die Vor⸗ 
ſchrift, daß die Beſizer von Flachs⸗ und Hanſſtroh 
ihre Beſtände früherer Ernte am 1. Auguſt 1916 
der Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des königlich preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums zu melden haben, und daß 
über die beſchlagnahmten Vorräte alter und neuer 
Ernte ein Lagerbuch zu führen iſt. 
| — (Umwälzung auf dem Gebiete der 
[Briefumſchlag⸗ Fabrikation.) Soeben iſt 
die Erfindung eines Briefumſchlages zum Patent 
angemeldet worden, der zehnmal als ſolcher ge⸗ 
braucht werden kann, ohne daß er zu wenden it. 
In erſter Linie wird der neue Briefumſchlag, deſſen 
Herſtellung ſich nicht teurer ſtellt als die der alten 
einfachen Umſchläge, für den brieflichen Verkehr der 
Behörden jeder Art untereinander von höchſter Be⸗ 
deutung werden, was derjenige ſofort erkennt, der 
ſich eine Vorſtellung von dem ungeheuren Umfang 
des eben angeführten Briefverkehrs machen kann. 
Aber auch im Geſchäftsleben, ja auch im Privat⸗ 
verkehr wird der neue Umſchlag eine bedeutende 
Rolle ſpielen in all den Briten in denen es ſich um 
briefliche Anfragen, Erbitten oder Zurückſendung 
von Papieren, Zeichnungen und Plänen uſw. han⸗ 
delt. Wenn die Hauptbedeutung des neuen Brief⸗ 
umſchlages auch in der durch ſeine Verwendung 
erzielten Erſparnis liegt, ſo bringt ſeine Benutzung 
Ih gleichzeitig vielfache Bequemlichkeiten und 
Vereinfachungen mit ſich. . 
— i gegen Blitzſchlag.) Um ſich 
gegen Blitzſchlag zu ſchützen, begebe man ſich zu⸗ 
auſe in das geräumigſte Zimmer und ſetze ſich in 
deſſen Mitte, entfernt von Ecken, Wänden, Fenſtern 
und Ofen. Man ſetze oder ſtelle ſich nicht zu u 
an ſolche Geräte, an denen Metall befindlich ift, 
Befindet man ſich im Freien, ſo ſtelle man ſich nicht 
unter einen Baum, nicht an die Mauer hoher Ge⸗ 
bäude, unter Dachrinnen, Torwege, vermeide ferner 
den unmittelbaren Aufenthalt an ſtehendem oder 
ſic die f Waſſer. Die Tür des Zimmers, in dem 
ich die Familie während des Gewitters aufhält, 
laſſe man offen, damit die Zimmerluft abzieht und 
beim etwaigen Einſchlagen des Blitzes den 
Schwefeldämpfen ein Ausweg geboten iſt. Geſtatten 
es Sturm und Regen, ſo kann man unbedenklich 
auch ein Fenſter öffnen, wobei Gegenzug zu ver⸗ 
meiden iſt. An Orte, wo es eingeſchlagen hat, gehe 
man nicht ſogleich, weil nicht ſelten der Blitz nach 
einigen Minuten in denſelben Gegenſtand ſchlägt. 
In der Nähe von Tieren darf man ſich bei einem 
Gewitter nicht aufhalten. 


2 Pr g. 
Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


E. 5716. Wenn Sie die Zahlmeiſterlaufbahn 
einſchlagen wollen, ſo müſſen Sie in das Heer ein⸗ 
treten und nach Beendigung der militäriſchen Aus⸗ 
bildung ſich einem Zahlmeiſter⸗Büro überweiſen 
laſſen. Eine Kaution braucht nicht geſtellt zu 
werden. 

M. 100. Auch Reſtaurateure und Inhaber von 
Kaſinos und Kantinen müſſen, wie jeder, der mit 
Zigaretten Handel treibt, die Zigarettenſteuer 
zahlen. Anmeldepflichtig iſt ein Vorrat von mehr 
als 3000 Stück Zigaretten, von mehr als 5000 
Hülſen und von mehr als 3 Kilogramm Tabak 
beſſerer Sorte im Werte von 8 Mark und darüber 
für das Kilogramm. > 

K. Der Unteroffizier muß dem Vizefeld⸗ 
webel als Vorgeſetzten die einem ſolchen gebühren⸗ 
den Achtungsbezeugungen erweiſen. Die dritte 
Frage iſt leicht zu beantworten, aber die Antwort 
ſchwer in die Praxis umzuſetzen, da ein Auftrag, 
der außerdienſtlich erſcheint, unter Umſtänden do 
dienſtlich ſein kann. Der fiber Weg iſt, den Auf⸗ 
trag auszuführen, dann aber, wenn es geboten, 
eine Beſchwerde einzureichen. 

1 Die Anrede eines Offizierſtellver⸗ 
treters, auch wenn er einen Beamten vertritt, iſt 
„Herr Feldwebel“ — nicht der Titel des von ihm 
Vertretenen. 

Leſer, hier. Der Zeitpunkt, wann der Jahrgan 
1898 ſich zur Muſterung zu ſtellen haben wird, iſt 
noch 1 bekannt. 8 

M. L. Freiwillige werden jetzt wieder ange⸗ 
nommen, aber nur bei der Infanterie und bei den 
Pionieren; erſt wenn man für dieſe untauglich er⸗ 
klärt worden, kann man ſich auch bei der Kavallerie 
alt fein Der Freiwillige muß mindeſtens 18 Jahre 
alt ſein. 

W., Leibitſch. Anteroffiziere ſelbſt der öſter⸗ 
reichiſchen Armee werden nicht ohne weiteres, wenn 
ie nach Naturaliſation in Deutſchland zu den 
Fahnen einberufen werden, in ihrem Range be⸗ 
laſſen, ſondern müſſen von der Pike auf dienen. 
Sie dürfen aber darauf rechnen, daß Sie, wenn Sie 
den Anforderungen, die an das deutſche Unter⸗ 
offizierkorps geſtellt werden, entſprechen, bald be⸗ 
fördert werden. 2 

Landſturmmann St. G. in Golencin. Wenden 
Sie ſich an die Firma Max Noth, Thorn, Bader⸗ 
191175 1, die Ihnen gewiß Auskunft über Aus⸗ 

ildung zum Holzmeſſer und zum Kaufmann der 
Holzbranche erteilen wird. \ 
——...ͤ ͤ . .. nern 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


1 Zweige geſchieht, iſt nichts einzuwenden; 
Gtraßenbaunte bei ck der 
Stadt und Spendung von Schatten gepflanzt Ber 


digt werben. 
Schulen eine 
würde. 2 

In letzter Zeit kann man häufig beobachten, daß 
Schüler von den Lindenbäumen, welche an den 
Straßen ſtehen, die Blüten abpflücken, wahrſchein⸗ 
lich, um dieſelben zur Teebereitung zu gewinnen. 
Abgeſehen davon, daß Lindenblüten ſchweißtreibend 
ſind und nicht ohne weiteres als Erſatz für gewöhn⸗ 
lichen Tee benutzt werden können, gehen die BR 
Burſchen oft mit einer ſolchen Rückſichtsloſigkeit 
gegen die Bäume vor, daß fraglos der Schaden 
größer iſt als der Nutzen. So And beſonders an 


A 
1 


den Bäumen der Anlagen auf den Treppoſcher 
Bergen eine große Anzahl Zweige, ſogar armdicke 
Aſte abgeriſſen, von einem ſtarken Baum die ganze 
Krone in roheſter Weiſe zerbrochen worden. Des- 
Beiden kann man an der Grützmühlenſtraße abge⸗ 
chälte Rinde und zerbrochene Aſte in großer An⸗ 
rt antreffen. Von einem etwa 15 Zentimeter 
tarken Stamm iſt kurzweg die ganze Krone abge⸗ 
brochen worden. So, wie in dieſen Fällen, wird es 
ſich auch in den anderen Teilen der Stadt zeigen. 
Die kleinen Bäume ſind viel zu ſchwach, um das 
Heraufiteigen in den Aſten auszuhalten; auch mag 
das nicht überall mit dem nötigen Verſtändnis und 
mit der nötigen Rückſicht vorgenommen werden. 
Es wäre doch wünſchenswert, wenn die ſtädtiſche 
Gartenverwaltung ihr Auge darauf richten möchte. 
E. K. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Die Verteilung der Nobelpreiſe von neuem 
verſchoben. Die ſchwediſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, die Verteilung der Nobelpreiſe für 
Phyſik, Chemie, Medizin und Literatur von 
1916 wie die der im vorigen Jahre zurückge⸗ 
ſtellten Preiſe bis zum 1. Juni 1917 zu ver⸗ 
ſchieben. 


Sport und Jagd. 


Ein weißer Rehbock wurde vor einigen Tagen 
auf der Schwiebuſer Feldmark zur Strecke gebracht. 


Mannigfaltiges. 


[(Die Kronprinzeſſin als Patin.) 
Dem Arbeiter Theodor Kubein in Guben wurde 
das 14. Kind geboren, und zwar ein munteres 
Mädchen nach 13 Knaben. Der Kaiſer hatte die 
Patenſtelle bei dem letzten Knaben übernommen, 
und jetzt hat die Kronprinzeſſin bei dem Mädchen 
die Patenſchaft angenommen. Die älteſten Knaben 
ſtehen zurzeit im Felde und haben ſich aus⸗ 
gezeichnet. 

[(Münzendiebſtahl im Muſeum 
für Völkerkunde in Berlin.) Wie 
der „Lokalanz.“ meldet, wurde am Dienstag 
im Muſeum für Völkerkunde in Berlin ein 
Münzendiebſtahl entdeckt. Der Geſamtwert 
der geſtohlenen Münzen beträgt 2000 Mark. 

(Großer Diebſtahl bei der Ber⸗ 


der Bank ergaben, daß an alledem kein wahres 


Wort war und Stephan in Wirklichkeit ver⸗ 
ſchwunden war, Eine Nachprüfung deſſen, was 
ihm bei der Bank unterſtellt geweſen war, er⸗ 
gab das Verſchwinden der Wertpapiere. Mit 
Stephan iſt auch ſeine Geliebte, eine Plätterin, 
namens Marie Höraſch, verſchwunden. Auf 
Ergreifung des Flüchtigen und die Wiederbe⸗ 
ſchaffung der unterſchlagenen Geldſumme iſt 
eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt 
worden. — Nach weiterer Meldung des „Lo⸗ 
kalanz.“ erweiſt ſich die Unterſchlagung von 
Wertpapieren bei weiterer Prüfung doch als 
erheblich größer, als zunächſt anzunehmen war. 
Die veruntreute Summe hat bereits die Höhe 
von 300000 Mark erreicht, und es iſt 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ſich nach 
Aufdeckung der auswärtigen „Geſchäftsbe⸗ 


liner Diskonto⸗Geſellſchaft.) Die ziehungen“ des Bankdiebes noch weiter erhöhen 


Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft iſt, wie der 
„Tag“ meldet, durch einen ihrer Angeſtellten, 
den noch nicht 25jährigen Bankbeamten Fritz 
Stephan, um 146000 Mark in Wertpa⸗ 
pieren beſtohlen worden. Stephan hatte ſich 
am 1. Juli krank gemeldet und am 4. Sul 
einen gefälſchten Brief mit der Anterſchrift 
ſeines Vaters an die Bank geſchrieben, wonach 


wird. Der ungetreue Bankbeamte Fritz 
Stephan muß ſeinen verbrecheriſchen Plan von 
langer Hand vorbereitet haben. Die Ausfüh⸗ 
rung wurde ihm dadurch erleichtert. daß der 
Treſorverwalter, dem er unterſtellt war, am 
15. Juni auf Urlaub ging. Seitdem hatte 
Stephan noch mehr Bewegungsfreiheit und 
leichter Zutritt zu den Werten, zumal da er 


er wegen einer Blinddarmoperation nach der in einigen Dienſtgeſchäften den beurlaubten 


des Defraudanten machte die Direktion der 
geſchädigten Bank der „Voſſ. Ztg.“ noch fol⸗ 
gende Angaben: „Stephan war vorher ſieben 
Jahre bei einer Bankfirma tätig und machte 
einen guten Eindruck. Der Mangel an geeig⸗ 
neten Bankbeamten macht es unmöglich, das 
Perſonal vor der Einſtellung ſo zu ſieben, wie 
es in Friedenszeiten geſchieht. Bei St. kam 
noch hinzu, daß er Kriegsbeſchädigter iſt, und 
daß deshalb ſeine Einſtellung als vaterländi⸗ 
ſche Pflicht erachtet wurde. Nur ſo war es 
überhaupt möglich, daß St. zum Treſor zuge⸗ 
laſſen wurde.“ 

(Singerichtet) worden iſt, wie die „Wat⸗ 
tenſcheider Zeitung“ meldet, Sonnabend morgen im 
Gefängnis zu Bochum der Bergmann Burmann 
und Anna Boeckmann wegen gemeinſchaftlicher 
Ermordung des Ehemanns der Boeckmann. 

(Ein verhängnisvoller Blitzſchlag.) 
Wie aus Lienz gemeldet wird, vernichtete ein 
Blitzſchlag auf der Stieralpe am Thurner Berg 
31 Stück Großvieh im Werte von 30 000 bis 40 000 
Kronen. 


Mit Genehmigung des Herrn Polizeipräſidenten Dan⸗ 
zig wird bekanntgegeben, daß der Firma Gebrüder 
Sielmann, die Abgaben ihrer Seifen an Militär-, 
Staais⸗ ſowie Kommunalbehörden zu einem feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſe geſtattet worden iſt. Die Juhaber Felix und 


Das Gehörn war ſtark verkümmert. Charité gebracht worden ſei. Nachforſchun 


— 


gen! Beamten vertrat. 
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— Über die Perſönlichkeit 
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| Bekanntmachung. 
A Zur Verpachtung der Nutzung des 
Hull der unterzeichneten Geſellſchaft ge- 
hörigen, auf der ehem. Korzeniec⸗ 
0 Kämpe belegenen Obſtgartens für das 
. a 1916 haben wir einen Termin 
N au 
I» Montag den 17. d. Mts., 
1 vormittags 10 Uhr, 
i im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäude in 
N Thorn⸗Holzhafen anberaumt, zu dem 
i ö Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
1 0 Die näheren Verpachtungsbedingun⸗ 
I gen werden im Termin bekannt ge⸗ 
f macht werden. 
Thorn den 9. Juli 1916. 


Thorner Holzhafen⸗Aktien⸗ 


geſellſchaft. i 
Der Vorſtand. 


Rache Hilfe 


eee 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


HEINRICH 


behebt man am 


durch 


Mexfpſeſſgſcaf⸗ 
ö Stammherde 

75 Bankan bei Warlubien 
Poſt⸗ und en 5 Telephon 4. 


AN feſpändige Juen 


Zur Inſtandſetzung eines Fahrſtuhles 
wird branchekundiger 


jonteur 


ſofort geſucht. 
Angebote unter X. 1348 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige 


Ban » Acer 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Thorn. 


et. und Paletni-Stineider 1% 


für Werkſtatt und außer dem Haufe für 
dauernd bei Höchſtlohn gefucht. ; 
Kriedrich Hecktor. 


SEGEN 


eginnt am 19. Juni 1916. . 
Es ſtehen zum Verkauf ca. 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehörnte, ſehr 0 
5 frühreife und fleiſchwüchſige Böcke zu N 
hi eingeſchätzten, zeitgemäßen Preiſen. 
„ Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Neumann in Freienwalde a. 
d. O 


5 . . — 
Rüben 
Bei Aumeldung Fuhrwerk bereit 


Bahnhof Warlubien oder Gruppe. 
C. E. Gerlich. 


Tüchtiger, ſachverſtändiger 


Dachdecker 3 


ee 
za Ordenfl. Bierfahrer 
und Arbeiter 


Sofortige Angebote m. Preisangabe u. 
ſtellt ein 


O. 1364 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Thorner Brauhaus. 


Er ͤ v — 
Itwei Friseurgehilfen; 
3 von ſofort oder ſpäter ſucht ; 
KE. Dolega, Poſen 1, 
5 Wilhelmſtraße 13. ee .. 
e fee Arbeiter 
Alnuter 1. Dinmerleute werden noch eingeſtellt 
Segal M. Bartel, Ban: n,| GUStay Weese, 
Pioninge für Cifenkonfiruktion : 44 Der 9785 22 


Mg. nene nen : Süchge 
Bauarbeiter 


. Brombergerſtr. 106. 
2 ſiichtige Schuhmacher bei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Baugeſchäft Köhn, 


von ſofort geſucht. 
Brombergerſtraße 16118. 


Schuhfabrik Wiener. 
Einen tüchtigen, ordentlichen — Apteeuer, Meihiger, verbeicafefer 
Arbeiter 


Arbeitskutſcher „Abe 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein Max Oron. Mellienſtr. 80, 2 Tr. 


: . 8 _6. Soppart, Bampffünewerh, f 
1. aiorowekt, it ele dub: et Ather 


5 EDDIE areas | einige Arbeiterinnen 
B. 1217 an die Gaebel. Hr „Presse“ II. Bund, Fücberel, Mellenſtr 108. 


3 


Kuntholz, 


44, 45, Js, Je und , mit ca. 17 
D. L. hat ab Waggon Uferbahn 
Thorn abzugeben 


Zuarbeiterin 


für Damenſchneiderei kann ſich melden 


Greifenſteiner mit 
das beſte alkoholfreie Tafelgetränk, hergeſtellt aus dem 


Greifenſteiner Sauerbrunnen.“ Lullfmüdchen 


Unentbehrlich für Haus⸗ und Krankenpflege. 
Aerztlich empfohlen. — Ueberall zu haben. 


Vertreter: Emil Jammrath, Telephon 941. f 


ngleile und Rübenwagen. 
Projektierung und Bau 


fompletter feſter Feldeiſenbahnanlagen. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 
Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & Co., Btonberg. 


Bahnhofſtraße 31b. Fernruf 431. 


wird geſucht. Freining. Mauerſtr 50. 


Gerberſtraße 21, im Putzgeſchäft. 


Dopod 


Franz Sielmann ſtehen im Heeresdienſt. 


Elle Hilfe! 
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2 vr f Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsfen una zweckmäßigsten 
„„ — — 


LANZ-LOKOMOBILEN 


DEABTAMPETRTURKEEKUNRRKNEENELAEUSRTNBRENUETTHE 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


ö 


Einen älteren 


Zanfburfien 
rt: Ulmer, then Maher. 


Tüchtige Verkäuferin, 


der deulſchen und polnischen Sprache 
mächtig, zur Uebernahme eines Zigarren⸗ 
geſchäfts für eigene Rechnung von fofort 
oder ſpäter geſucht. Branchekenninis iſt 
nicht Bedingung. Kaution erforderlich 
Meldungen unter T. 1349 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtebe der „Preſſe“ erbeten. 


Garten- Arbeiterinnen 


geſucht. 
S. Kornblum, Hösnerft. ]. 
Aufwartefran 


für vormittags vom 15. 7. 16 geſucht. 
Schuhmacherſtr. 12, 2 Tr., rechts. 


Tüchtige Aufwärterin 


für ganzen Tag geſucht. 


Tulmerſtraße 24. 1 Tr. 


Anl, Aufnartemädchen 


für einige Vormittagsſtunden verlangt 


Grabenſtraße 40, 1 Treppe. 


Junge oder Mädchen 


zum Semmelaustragen geſucht 
Karlsbader Bäckerei, 


Zitrone, 


5 Ganz neuer, tobellofer, Te 
4 'oraner iinnen-Rittm.-Unzug, 


für ſtarke Perſon, Größe 1,70—1.76 m, 


Gerberſtr. 20. 


Aufwartemädchen 


für die Vormittage vom 15. 7. geſucht. 
Graudenzerſtr. 90, 2 Tr., links. 


preiswert zu verkaufen. Anſchaffungs⸗ 
Preis 180 Mark. 
B. Osinski, Landſturmmann, 
Jakobsvorſtadt, Viehmarktſtr. 3. 


gk. igur, ombünke zu verkaufen. 


Wo, ſagt die Geſchäfteſt. der Preſſe“. 


Herkeuſchnürſchuhe, 
Ape fan hre G galler Der. Fele 


Verſch. geb. Möbel, 


nußbaum. Büfeft, Diplomaten ⸗Schreib⸗ 
tif, runder Kartenſpieltiſch, Sophas, 
Tiſche, S ühle, großer Trumeaux⸗Spiegel, 
eichen. Sopha » Umbau, Bücherſchrank, 
Kleiderſchränke. Salon⸗Vertikow, Schreib- 
fefrelär, Beltgeſtelle mit Matratzen, alte, 
einzelne Matratzen u, a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


Gebrauchte, guterhaltene 
7 2 
Möbel 
wegen Krankheit und Wegzuges nicht 


teuer zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Mehtete ſaub.Bettgeſtelle 


Stück 6 8 Mark, einzel. Matr. zu verk. 


Möbelhdln,Hintner,Geredhtefte.0, 
Gin Grammophon mit Platten 


zu verkaufen Baderſtraße 30, 4 Tr 


Nollpagen 


von 80 Ztr. Tragfähigkeit hat abzugeben 

Gustav Weese, 
onigkuchenfabrik 

Ae In 1 9 22. 


Fohlenſtute, 


3 jährſ braun, preiswert zu verkaufen. 


bſtgarten 


m. beſond guter Ernke, daſelbſt zu verpachten 
Joh. Kroening, Wolfskämpe 
bei Schilluo. 


: \ilhelnft. 7 l. 


Ein Rollwagen 
und eine Dogge 


zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 44, 


5 Nohnunts angebot. 


In uneren Haufe Baderſtr. 23 ik 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Laden 


für jedes Geſchäft paſſend vom 1. Oktober 

zu vermieten. 

_A. Burdecki, Eoppernifusfir. 21. 
In unferem Haufe, Baderſtr. 23, ik 

die 3. Etage, beſtehend aus 


6 Zimmern 


und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


$. Schendel & Sandelowsky. 
Freundliche Wohnung, 


. Etage, beſtehend aus 5. gr. Zimmern, 

Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. zu 

vermieten. Zu erjragen 
Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


Toppernikusftr. 18, Hochparterre, 


A Zimmer, 


Zubehör, Badeſtube, Gasbenuß., geeignet 
für Kontor, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Näheres Coppernikusſtr. 12, pir. 


Albredift.-Eh 


in der 3. 


find von fofort oder 1. 
Etage eine 4: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
in der 2. Etage eine Zimmerwohnung 
zu vermieten. Auskunft erteilt 
Porllerfrau Nicklas, daſelbſt. 


Wohnung, 2 Stuben, Küche 


nebſt Zubehör, vom 1, 10. zu vermieten. 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


Eine Kellerwohnung 


m. Drehrolle vom 1. 10. 16 zu vermieten, 
Kirste, Friedrichſtraße 14. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


neun Zimmer 


mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 


Mombergerſtr. OD 


2 8⸗Zimmerwohnungen, 

1 5⸗ Zimmerwohnung vom 1. 8. 16, 

1 Laden nebſt Wohnung vom 1. 10. 16 
zu vermieten. Näheres der Portier und 
Culmer Chauſſee 49. 


Wohnungen: 


Gerechteſir. 3:10, 3. Etage, 6 Zim., 
Mellienſir. 60, 1. Stage, 5 Zim. 
Parkſtr. 31, 4. Stockwerk, 3 Zim. 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. oder 
früher zu vermieten. 


d. Soppart, Liſcherlt. 59. 


In den Häufern Brombergerſir. 52 
und Friedrichſtr. 8 find 


Wohnunden von. 6 nent 


mit Bad, keichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 
Brombergerſtraße 50. 


4 Zimmerwohnung, 


1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſtr. 31a. 


Mellienſtraße 115 b 


iſt eine Stube mit Küche zu vermieten. 
Nitz, Mellienſtr. 61, 2 Tr. 


Geld zu vergeben 


auf Hypotheken, Schuldſchein, Wei 
Lebensverſicherungs⸗Polizen, Hausſtan 
uſw. an geen aller Stände 
kleinen Rückzahlungen. 

R. Liedke, Danzig, Paradiesgaſſe 89. 


